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Steigert den Kampf! laßt den Dreipfell Megen!

für das freie Deutschland!
autrut der s0zialdemokratisehen Führer

Regen das Unrechi, gegen den Hungeruiktator Hier
Parteivorſtand und Parteiausſchuß der Sozial und jeder Einfluß der breiten, werktätigen Maſſen liſten den Kampf gegen Braun und Severing geführt,

demokratiſchen Partei Deutſchlands haben am völlig ausgeſchaltet worden. Es liegt jedoch in der ihren Sturz, ihre Abſetzung, ihre Verſetzung in den
21. Juli einſtimmig den folgenden Beſchluß gefaßt: Hand des Volkes, durch Wahl von Sozialdemokraten Anklagezuſtand gefordert haben, rufen jetzt wegen

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen am Z1. Juli die geſtörte Rechtsordnung der Republik der Abſetzung von Braun und Severing zum General
artei Deutſchlands brandmarkt vor dem ganzen wieder herzuſtellen und ſich ſelber den gebührenden ſtreik auf. Die deutſche Arbeiterklaſſe wird ſich diei Volke und der ganzen Welt das gewalt- Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten wieder Wahl ihrer Mittel und die Stunde ihres Handelns

ame und verfaſſungswidrige Vor u verſchaffen. u den en Berge Tun Lererng dorſeeenehen der Reichsregierung gegen die m Kampfe gegen Braun und ering vorren ßiſche Staatsregiernng. Er ſpricht Der 31. Juli muß ein Tag des Gerichts werden iaſſent
Genvſſen der preußiſchen Staatsregierung u für die Mißregierung der Barone und ihre Es r in voller Aktivität, Diſzi
Berliner Polizeipräſidenten für ihr würdiges nationalſozialiſtiſchen Helfer. plin unb Einigkeit alle Kräfte für den Wahl

erhalten am 20. Juli Anerkennung und Dank aus. kampf und den Sieg der Sozialdemokratie zuſammenDer gewaltſame Eingriff, der von den National- Es darf nicht gelingen, die Aufmerkſamkeit von der zufaſſen. Für die weiter bevorſtehenden Kämpfe ſind
zialiſten gefordert und von der Reichsregierung Tatſache abzulenken, daß Hitler und ſeine Partei für die Organiſationen in den Zuſtand höchſter Ve

ollzogen wurde, hat die verantwortungsfreudige den ſozialreaktionären Kurs, der jetzt geſteuert wird, ſchaft zu ſetzen.
Aufbauarbeit der Sozialdemokratiſchen Partei am die volle Verantwortung tragen.

ußiſchen Freiſtaat vorläufig unterbrochen. Wie Nieder mit dem Hakenkreuz und ſeinen Gönnern?Reiche iſt jetzt auch in Preußen Ohne Hitler keine Hungernotverorönung! Es lebe die Sozialdemokratie!
die Alleinherrſchaft einer dünnen Oberſchicht Die kommuniſtiſchen Führer, die ſeit

aufgerichtet Jahren Schulter an Schulter mit den Nationalſozia Freiheit!

Proteſt aller Preußenminiſter e
SPOD. und Zentrumsfraktion klagen vor dem Staatsgerichtshoff en el en Hee eee

Die preußiſchen Miniſter Hirkſiefer, Steiger, Schrei- Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Jwei Stunden ſpäter machten die Rationalſozialiſten General
er, Schmidi, Grimme und Klepper haben auf das Enk- Landtags hat gegen den Gewaltaki der Papen Regierung gegen die von Epp und der preußiſche Landiagspräſident Kerrl in einer

ſchreiben des Reichskanzlers wie folgt geankwortek: verfaſſungsmäßige preußiſche Regierung ebenfalls Klage beim Stuttgarter Verſammlung Ausführungen, die das Gegenkeil der
„In Ihrem Schreiben vom 20. Juni d. J. keilen Sie uns mit, Staalsgerichtshof erhoben; desgleichen die Jenkrumsfraklion Papen Behauptungen beweiſen. So bezeichnete von Epp die Ein

daß Sie uns von der Führung der laufenden Geſchäfte des preußi des Landkags. ſetzung der Papen Regierung als den erſten, die Verhängung des
ſchen Reſſortminiſters enkheben. Als Grund geben Sie an, daß wir 8 Ausnahmezufſtandes inu hätten, der von Ihnen erlaſſenen Einladung zu einer Stattgark, 21. Jul. (Eigenbericht) Payen als den zweiten Sieg der Rakionalſozialiſten.

u leiſten. Die würkkembergiſche Regierung hat zu der Frage der Ein Kerrl ſagte: nur auf ſeine Imilialive hin hälte Papen
Welche Stellung die preußiſche Sigalsregierung im allgemeinen fſezung eines Stagiskommifſars für Preußen an enthebung der Preußenregierung durchgeſetzk. Wörklich

zur Frage der Rechtsgültigkeit der geſtern ergangenen Agsnahme- den Reichspräſidenten ſowie an den Reichskanzler ein Schreiben ge aus: „Sehr raſch hat die Reichsregierung auf meine
perordnungen und ihrer prakliſchen Anwendung einnimmt, iſt Ihnen richtel. Der Wortlaut dieſes Schreibens wird der Oeffenklichkeit hin zugegeiffen, und zwar auf eine Art und Weiſe, die ich
bekannt. Sie iſt der Meinung, daß ſie über den Rahmen der mitgeteilt werden, ſobald die Empfänger im Beſite des Briefes ſind. beſonders begrüße.

Sorge der Gewerſſchaſten
NaziPapen gegen die geſamte deutſche Arbeitnehmerſchaſt

Auswi wird es zukünftig nicht fehlen. WirBDoll Sorge betrachtet das Organ der ſchriftlichen Ge 47 d der Gewertſhaſſen, ich
werkſchaften, „Der Deutſche“, den jetzt offen zutage ge e n um die Poſition der on Kampf gegen die Arbei

tretenen Kurs der Papen- Regierung. Jn ſeinem r bedeutet Belebung und Stärkung ihrer Organiſationen (auch
4

chsprä t haben die preufßzi taalsminiſte Leitartikel vom 22. Juli zerpflückt das Blatt die von der dann, wenn ſie verboten werden), bedeutet eine kräftige Bewegungen. die hen Papen Regierung zu ihrer Reichsexekution gegen Preußen auch dort, wo ſchon das Gefühl des Friedens, der Ruhe, des Skändig-
wir die Entſcheidung des Sigalsgericht vorgebrachten Gründe und ſagt dann: eins vorhanden war. Kampf gegen die Arbeitnehmer und ihre

e haun be gen e e e e e Weg uder Gefahr, daß wir in Deu frontale Aenderungen in vegung, ſon tbolgiehung der Anenahmematnahmen bis jur Euſheeng d n ren An ander Lerten erien enden de Heiſtige wardiergen, de dige ehee deſgehenden Einfleh auf enſer
Staatsgerichtshofes einzuſchränken und namenklich inſoweit aufzu We r nichts zu ganzes Volks und Staaksleben bleiben. Wer die Zukunft des
n e. gewinnen, aber ſehr viel zu verlieren hal. Die Methoden, deutſchen Volkes nicht mit Gewolt kotſchlagen will, muß mit der

taatsgerichtshofes Sonnabend, die heute reußen und politiſche Parteien angewandt, können Arbeiinehmerſchaft wirken und nicht gegen ſie; und der muß ſicho e i auf r r. er ren v auch davor häüten, ein paar gelke Schaarohergräyychen mit der
Uhr, an J de Reichsregierung i bewußt gewerkſchaſtsfeindlich. An ent deutſchen Arbeitnehmerſchaft zu verwechſeln.
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Kp9O.Führer am Pranger
Deutſche Arbeiter danken für Moskau

Am Donnerstagabend ſchreibt der „Vorwärhks“:
Die kommuniſtiſchen Schreier haben zum Maſſenſtreik auf

gerufen unker unglaublichen und gemeinen Beſchimpfungen
Severings! Sie haben zum Maſſenſtreik aufgerufen wegen der Ab
ſetzung von Severing und Gezeſinski und ſie haben beide zu
gleich auf das hundsgemeinſte beſchimpft!

Solange Severing im Amt iſt und ſolange es eine Kom
munifſtiſche Partei gibt, haben die Kommuniſten Schuller an
Schulter mit dem Faſchismus gegen ihn gekämpft!

Schulter an Schulter mit dem Faſchismus haben ſie
es iſt faſt genau ein Jahr her den Volksentſcheid
gegen die republikaniſche Preußenregierung geführt,

der Severing ſtürzen ſollte!
Schulter an Schulter mit Hiller, Auwi, Hugenberg, Seldie!

Damals waren ſie nicht die „Staaksfeinde“, ſondern die Bundes
genoſſen, bei deren Anrücken die Reaklion neue Hoffnung ſchöpfte!

Zur Ehre der kommuniſtiſchen Arbeiker ſei es geſagt: ſie haben
dabei ihre Führer allein gelaſſen!

Schulter an Schulter mit Hitler, Goebbels, Kerrl,
Kube und den Leuten vom Herrenklub haben ſie nach
der Preußenwahl vom 24. April 1932 im Landtag

gefordert, daß Severing verſchwinden ſolle!
Sie haben in ihrem Ankrag Nr. 54 gemeinſam mit den Nazis,

Hugenbergern und der Deutſchen Volkspartei dem geſchäftsführenden
Preußenminiſterium das ſchärffte Mißtrauen ausgeſprochen Teil-
haber der Nazigktion mit Papen! Da war kein Reichskanzler, der
ſeine Stimme erhob gegen die Koalition

Sie haben dem Naziankrag Nr. 107 zugeſtimmt, der die Ab
ſetzung von Grzeſinski und von Polizeioffizieren forderie, weil ſie
gegen randalierende Razis beim Aufzug der Skagerrakwache vor
gegangen waren!

Sie haben den Nazis Terrorfreiheit durch die ſogenannte Am-
neſtie verſchaffen wollen!

Sie wollten, daß Severing und Grzeſinski von der
Regktion geſtürzt würden und jetzt, wo es geſchehen
iſt, rufen ſie zum Generalſtreik wegen der

Abſetzung von Severing und Grzeſinski!
Von dieſen Leuten laſſen wir uns die Taktik nicht vorſchreiben,

und die Berliner Arbeiterſchaft einſchließlich der Kommuniſten
auch nicht! Wir weiſen ihre Beſchimpfungen, ihr Gegeifer, ihre
Provokakionen zurück! Wir ſtehen im Kampf, und wir rechnen im
Kampf auf die eiſerne Diſziplin der geſamten Arbeiterſchaft!

Weiſt Provokationen ab! Steht bereit und entſchloſſen!
Handelt nach den Weiſungen der großen Arbeiterorganiſafionen!
Wir kämpfen wir kämpfen bis zum Siege!

Oer erſte Streich der Volksfeinde

Zurück zu Wilhelm!?
„Amtsenthebung“ ſozialdemokratiſcher

Ober und Regierungspräſidenten
Als die Regierung der Herren Barone von Papen bis Schleicher

dem Herrenklub entſtiegen war, kaufte ſie ſich ſtolz das „Kabinett
der nationalen Konzentration“, da ſie alle aufbauwilligen Kräfte
des Volkes umfaſſen wolc. Unzweideutkig hat die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſofort darauf hingewieſen, was unter dieſen „Kräften“ und
unter dieſer „nationalen“ Zuſammenfafſung zu verſtehen ſei. Das
Zentralorgan der Sozialdemokratie und andere ſozialdemokratiſchen
Zeitungen wurden wegen dieſer Offenheit verboten.

Die wenigen Wochen „nakionaler Konzentrakion“ haben er
wieſen, wie richtig unſere Auffaſſung und Kennzeichnung geweſen
ift, und jeder Tag, an dem der feurige Sonnengott ſeinen Wagen
anſchirrt, bringt uns neue Beweiſe und neue unvergängliche Talken
ſeiner Fürſorge. Sie iſt aber ſo einſeitig und ſo unzweideutig ver
keilt, daß der Vers „Die SA. hat neue Treſſen, das Volk
hat nichts zu freſſen!“ vollauf gerechtfertigt wird. An
„Fürſorge“ der Regierung Papen-Schleicher für den weitaus größten
Teil des Volkes haben wir erlebt: Rentenkürzung, Umſahſteuer für
die kleinen und kleinſten Gewerbekreibenden und Handwerker, Her
abſetzung der Erwerbsloſenunkterftühung auf ſechs Wochen, Salz-
ſteuer und ähnliche Dinge mehr. Indem es aber gleichzeitig Mil
lionenſummen für nokleidende Großinduſtrielle regnete, wurde dem
einen gegeben, was die hohe Obrigkeit den vielen anderen nahm.
Das Ganze bekam dann die ſchöne Bezeichnung: „Abbau des Wohl
fahrisſtaates“. In der Tat! Es wurde abgebault ſoviel, daß bis
zur Stunde für den Aufbau nichts übrig geblieben iſt.

Abbau! Das iſt das große Zeichen, in dem dieſe hochweiſe und
hochnoble Regierung ſiegen will. Abbau aller ſozialen Fürſorge,
Abbau des Lebensſtandards der Wikwen, der Waiſen, der Kriegs
beſchädigten, der Erwerbsloſen und aller kleinen Leute. Wie es aber
keinen ſozialen Rückſchritt geben kann, ohne daß er auch politiſch
bedingt wäre und politiſch ſeinen Ausdruck finden müßtke, ſo
folgen den ſozialen „Taten“ jetzt die politiſchen

Hitler befahl und ſo wurde am 20. Juli die demokrafiſche
preußiſche Regierung mit Gewalt aus ihrem Amk geholt. Einen
Tag ſpäkter erklärten die gegenwärtigen Gewalthaber alle jene
höheren preußiſchen Beamien, Stkaafsſekrekäre, Ober- und Re
gierungspräſidenken ausgenommen Roske und faſt alle
Polizeipräſidenten für abgeſetzt, die ſich zur Sozialdemokraite be
kennen und infolgedeſſen auf der Seile der Arbeiterſchaft ſtehen.
Solche Männer ſind für Mitglieder des Herrenklubs unerträg
lich. Jhr Ziel iſt mit Hitler: Jurück zur wilhelminiſchen
Zeit. Jhre „nationale Konzenkration“ wird deshalb erſt zu Ende
konzenkriert ſein, wenn der lehzte ſozialdemokrakiſch geſfinnke An

Ein Spekulant
Wird er im Preußen Papens und Brachts Glück haben?

Der frühere Geſchäftsführer der Staatspartei und gegenwärtige
Regierungsrat in der Preſſeabteilung der Reichsregierung
Dr. Stephan hat kurz nach dem Gewaltakt der Papen Regierung
gegen die preußiſche Staatsregierung ſeinen Austritt aus der
Staatspartei erklärt. Wie es heißt, hofft dieſer Demokrat von
geſtern durch ſeinen Austritt aus der Staatspartei in dem
Preußen der Papen und Bracht Karriere machen zu können.

Reichsrat abgeſagt!
Die für Donnersiagnachmitiag anberaumie Vollſizung des

Reichsraks iſt mit Rückſicht auf die poliliſche Lage und die Takſache,
daß die preußiſche Verkrekung im Reichsrat noch nich
geklärt iſt, abgeſagt worden.

geſtellke aus den Aemkern gt und die gule königlich-
kaiſerliche Stube rein iſt von den Männern, die ſich zum Volk, zu
den armen Leuten bekennen.

Wartfeſtandsbeamte“ ſollen zum Teil an ihre Stelle kreten,
Herren, die wegen republikaniſcher Unzuverläſſigkeil in die Wäſie
geſchickt wurden, Männer, die ſich zu Hitler und ſeinen Teabanken
bekennen. Verkreier des Volkes haben in den Aemlkern nichts zu
ſuchen. Das Volk, die vaterlandsloſen Geſellen, ſind zum Steuer
zahlen da. Sie haben nur Pflichten, die Rechte haben andere. Sie
werden von jener dünnen Oberſchicht beanſprucht, als deren Auftrag
geber die Papen, Schleicher und Gayl zu bekrachten ſind.

Dem zweiten Skreich der Nazibarone werden weilere folgen.

Alle haben das Fiel, die Zeitgeſchichte So er
kennt das Volk von Tag zu Tag meher, wohin der g dieſer
Regierung der „nalionalen Konzenkration“ geht. Er nach
abwäris, jenen herrlichen Zeilen entgegen. die uns das
wilhelminiſche Syſtem verſprochen, aber nie beſchert hal. Gegen
dieſes Syſtem ſehzte ſich das Volk 1918 zur Wehr. Das Syſtem
Schleicher-Papen von Hiklers Gnaden muß am 3l1. Juli ge
richtet werden.

Das Rezept für den Reichskommiſſar
Hugenbergs Fraktionshäup Oberfohren r ein München die preußiſche e

Herr Papen noch nicht das n er
Der Oberfohren ſchrie in München nach dem Reichskommiſſarfür Preußen, „der zum Frühſtück und um Abendeſſen

zwei bis drei ſozialdemokratiſche Regierungs
präſidenten und Polizeipräſidenten verzehrt“.Solche Rezepte ſolcher Leute hat Herr von Papen ausgeführt!
Aber dieſe Rezepte werden n wo verflucht ſauer auf
ſtoßen! Oie Hüter der Kirche

Von Papen hat die Nazis als Schützer der Kirche gefeiert. Jn
Bochum überfielen Nazis katholiſche Jungmannen, entriſſen ihnen
das Chriſtusbanner, zerſtörten es und ſchlugen mit demFahnenſchaft den Bannerträger halbtot. Dies zerſtörte

Chriſtusbanner in der Hand der Nazis iſt das
nicht ein Symbol, Herr von Papen?

Der Wäülle zum Sieg!
Bundesausſchuß des AOGB. zur Lage

Am 21. Juli trat der Ausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zu ſeiner 8. Sitzung
in Berlin zuſammen, um zu der durch die Vorgänge in Preußen am
20. Juli geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. An der Sitzung
nahmen auch die Bezirksſekretäre teil, die ſchon am Tage
vorher vom Bundesvorſtand zu internen Beratungen nach Berlin
berufen worden waren.

Die eingehende Ausſprache ergab die einmütige Zuſtim-
mung aller Verbandsvertreter zu der von den Spitzenorganiſationen
aller Richtungen erlaſſenen Kundgebung an die Arbeiterſchaft.
Die Gewerkſchaften erblicken in den geſtrigen Vorgängen einen
weiteren Schritt zur Untergrabung der ſtaatlichen Autorität. Sie
legen im Namen der Millionen Deutſchen, die in ihren Reihen
organiſiert ſind,

ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Maßnahmen
ein. Offenbar hat die Sorge der Reichsregierung um ihren national
ſozialiſtiſchen Anhang, der ſich ohne fremde Hilfe gegenüber den
gewaltigen Kräften der deutſchen Arbeiterbewegung nicht behaupten
kann, ſie bewogen, die preußiſche Regierung vom Amt zu entfernen,
weil angeblich in ihren Händen die Aufrechterhaltung der öffent
lichen Sicherheit nicht mehr gewährleiſtet ſei. Demgegenüber ſind
die Gewerkſchaften der Ueberzeugung, daß die bisherige unparteiiſche
Handhabung der Polizeigewalt in Preußen den Feinden der gelten
den Verfaſſung nicht den erwünſchten Spielraum zur Entfaltung
ihrer illegalen Kräfte gab. Die Arbeiterſchaft verteidigt die Ver
faſſung und das Recht. Gerade deshalb halten die Gewerkſchaften
jede unbeſonnene Handlung der Arbeiter auch jetzt, wo ihr Rechts
gefühl aufs tiefſte verletzt worden iſt, für falſch.

Der Wahltag am 31. Juli wird allen verantwortungs
bewuſten Deutſchen, beſonders der deutſchen Ar
beiterſchaft, Gelegenheit geben, ihren ſtaats politiſchen

Willen eindeutig zum Ausdruck zu bringen.
Dieſe Willenskundgebung wird zugleich die beſte und ſchärfſte Kritik
an den Maßnahmen ſein, zu denen ſich im Gegenſatz zu der Auf
faſſung der überwältigenden Mehrheit des Volkes die gegenwärtige
Reichsregierung gegen Preußen berechtigt fühlte.

Das Urteil des Staatsgerichtshofes iſt noch nicht bekannt. Bei
der Lagerung der Machtverhältniſſe iſt es durchaus möglich, daß er
ſich gegen die Rechtsauffaſſung der Länderregierungen und gegen
den Sinn der Weimarer Verfaſſung auf die Seite der Reichsregierung
ſtellt. Das wird die Gewerkſchaften nicht hindern, Seite an Seite
mit denen zu kämpfen, die nicht den Buchſtaben, ſondern den Geiſt
der Verfaſſung ſchützen wollen. Von allen Rednern des Bundes
ausſchuſſes wurde immer wieder hervorgehoben, daß

der Wille zum Siege in den ganzen Jahren der Nach-
kriegszeit niemals ſtärker war als in den letzten

Wochen,
daß die Opferbereitſchaft auch unter den Aermſten der Arbeiterſchaft,
den Arbeitslofen, in allen Bezirken die höchſten Erwartungen über
trifft. Da der Kampf der deutſchen Arbeiterbewegung um ein frei
heitliches Deutſchland mit dem 31. Juli keineswegs ab
geſchloſſen ſein wird, iſt es doppelt notwendig, die Werbe
arbeit der Gewerkſchaften nicht nur im Zeichen des gewaltigen
politiſchen Kampfes zu führen, ſondern mit aller Energie auch und
vor allem auf die Stärkung der Organiſationen zu kon
zentrieren, die geſamte deutſche Arbeiterſchaft in den Reihen der
Gewerkſchaften zu ſammeln und ihre Widerſtandskraft gegen weitere
Verſuche der Entrechtung von Woche Zu Woche zu ſteigern.

Vor dem Staatsgericht
Am Sonnabend Verhandlung über einſtweilige

Verfügung
Aus Leipzig wird gemeldet:

Miniſterialdirektor Dr. Bad vom preußiſchen Innen
miniſterium hat heute die Klage der alten preußi-
ſchen Regierung gegen die Einſehzung eines Reichs
kommiſſars und gegen die Maßnahmen der Reichs
regierung in Preußen beim Skaatfsgerichtshof abgege-
ben. Der Skaatsgerichtshof hat Termin zur Verhandlung
über den geforderken Erlaß einer einſtweiligen Ver
fügung auf Sonnabend, 23. Juli, 10.30 Uhr, feſtgeſetzt.

Der Inhalt des preußiſchen Antrages geht dahin, daß
der Reichsregierung unkerſagk werde, vor derendgültigen Entſcheidung des Staaksg judeſe über die

Berfaſſungsmäßigkeit oder Verfaſſungswidrigkeit ihres Vor
gehens gegen Preußen irgendwelche Maßnahmen zu kreffen.

Den Vorſitz in der Verhandlung wird an Stelle des be
urlaubien Reichsgerichkspräſidenken Bumke der Senaksprä-
ſidenk Oegg führen.

Rundſiedt ſtellt Strafantras
Gegen Grzeſinski, Weiß und HeimannsberWiderſtandes gegen die Scene e

Der Militärbefehlshaber für Berlin und Branden-
burg, General von Rundſtedt, hat gegen die bis
herigen Führer der Berliner Polizei Grzeſinski,
Dr. Weiß und Heimannsberg Strafantrag wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt geſtellt, und zwar
mit der Begründung, daß die genannten Beamten ſich
geſtern ihrer Abſetzung widerſetzt hätten.

Der Strafantrag iſt um 12 Uhr mittags in der Ge
ſchäftsſtelle der politiſchen Abteilung der
Staatsanwaltſchaft J in Moabit eingegangen
und wird unverzüglich im ordnungsmäßigen Verfahren
behandelt werden, ſo daß nunmehr die Staatsanwalt
ſchaft gegen Grzeſinski, Dr. Weiß und Heimannsberg
ein Ermittlungsverfahren wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt einleiten muß.

Von dem Rechtsbeiſtand der drei Beamten, Profeſſor
Dr. Alsberg, wird hierzu vorläufig erklärt: Die
Rechtsver wahrung gegen die Abſetzung, die bereits
geſtern zum Ausdruck gebracht worden war, berufſt ſich
auf Artikel 129 der Reichsverfaſſung, der durch Artikel 48
nicht außer Kraft geſetzt worden iſt. Danach können
Beamte nur unter den geſetzlich beſtimmten
Vorausſetzungen und Formen vorläufig ihres
Amtes enthoben, bzw. einſtweilen oder endgültig
in den Ruheſtand verſetzt werden. Jn dieſem
Fall hätten die geſetzlichen Vorausſetzungen für eine
vorläufige Amtsenthebung nicht vorgelegen.

Vazipapen ſieht zu!
Alarm auf dem Arbeitsmarkt

Der neue Bericht der Reichs ganuſtalk für die Arbeits
vermitflung und Arbeitsloſenverſicherung iſt ein Alarmberichk.
Erſchreckend klar und deuklich zeigt er, daß die polifiſche Beunruhi
gung, in die Deutſchland durch die Regierungskunſt der
Hitlerbarone geſtärzt worden iſt, dem Arbeiismarkt
einen neuen ſchweren schlag verſetzt hal. Die Arbeits
loſenziffern ſteigen ſteigen in der beſten Jahreszeit.
Die neue Verſchlechterung hat nicht wirtſchaftliche, ſondern
politiſche Urſachen. Wohl iſt eine neue Regiergng
da, die Regierung der Hitlerbarone, auf dem
Arbeitsmarkt wird es aber wie die Zahlenzeigen nicht veſſer, ſondern ſchlechtkee. Die Ar
beitnehmer müſſen ſich auf einen neuen böſen, noch böſeren Winter
gefaßt machen.

Der neue Bericht der Reichsanſtalt laukei: In der erſten Hälfte
des Juli trak, wie in den Vorjahren, eine Stockung in der Ent
laſtung des Arbeilsmarkles ein. Am 15. d. M. waren bei den Ar
beitsämkern rund 5492000 Arbeitsloſe gemeldet,
d. h. um rund 16000 mehr als Ende Juni.

Im Gegenſatz zur Enkwicklung am Arbeitsmarkt ſind die
Unterſtähtkenzahlen der Arbeitsloſenverſiche-
rung und der Keiſenfäürſorge nicht unerheblich zurück

h

tpunkt ſchätzungeweiſe 222 Mil
(Ende Juni 2 163 000) gegenüberſtehen

Gechs Razis gegen einen von uns
Reichsbannermann ſchwer verletzt und in die Elbe geworfen

Dresden, 21. Juli. (Eigeanbericht.)
Ein Reichsbannermann, der ous einer Verſammlung

heimkam, wurde von 4 SA. Leuten und 2 w. überfallen. Er

Betrieb der „Roten Fahne geſchloſſen

Am Donner um 8 Uhe wurde die in dem Sitz der
kommuniſtiſchen r dem KarlLiebknechtHaus, befind
liche Druckerei beſetzt. Das Perſonal wurde aufgefordert, die
Druckerei zu verlaſſen. In der City Druckerei, wo die „Roke Fahne“

wird, wurden ſämkllche Maſchinen beſchlagnahmt. Die
wurde geſchloſſen.
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Adolf „ſchallplattelt“
Das Trommeln zieht nicht mehr, die neue Moſtrichuniform noch

weniger und das Gefaſel in den Verſammlungen hört ſich, trotz Re
klametamtam der Propagandaleiter und ſonſtiger Attraktionen kein
vernünftiger Menſch mehr an. Die Notverordnungen haben den
Schwindel zu vorzeitig aufgedeckt. Das Volk hat die Naſe voll,

verflucht nochmal! tDa helfen nur Sprüche, ſaftige Verſprechungen, und die hat kein
anderer ſo im Schwung als ER, der „Führer“ ſelber. Doch wie ſie
den Leuten beibringen? Der Rundfunk hat ſich noch nicht zentrali
ſieren laſſen, um das Volk für Adolfs ariſtokratiſche „Arbeiter“partei
an die Wahlurne zu kommandieren.

Man hat Erſatz gefunden, einen feinen Erſatz, aus dem ſich noch
ein Profitchen für die Wahlpropaganda herausholen läßt: Adolf
„ſchallplattelt“!

Natürlich kann es nur eine „braune“ Platte ſein, die in acht
einhalb Minuten ſeine erſte „Schallplattheit“ herunterraſpelt, einen
„Appell an die Nation!“ Und was koſtet der „Genuß“?
Nur fünf Mark! Was iſt auch die ſchönſte Opernplatte für
1,50 Mk. gegen die Zukunftsmuſik des „Führers“?

Die Erwerbsloſen werden ſie ſicher kaufen, erſtens, aus Dank
barkeit für die „Segnung“ der Nazinotverordnung, die ſie von ihrer
Unterſtützung „befreite“, und zweitens, weil ſie ſo volkstümlich
„billig“ iſt. Man kann damit gut das Knurren des Magens über
tönen und hört vielleicht, wie kümmerlich der Führer einer „Arbeiter-
partei“ im „Kaiſerhof“, Berlins erſtem Hotel, mit „nur“ tauſend
Mark in ein paar Tagen ſich durchſchlagen muß oder wie anſtrengend
es iſt, für das Wohl des Volkes (vom Freiherrn aufwärts) die
Arbeitermaſſen gegeneinander zu hetzen.

Dann wird Adolf wohl über den Arbeitsdienſt ſprechen, der die
Unterſtützung beſeitigt, indem die Arbeiter unter SA.Aufſicht für
zwanzig Pfennige im Tag wieder arbeiten dürfen. Es wird ihnen
dabei ſo gut gehen, daß man ihre Gewerkſchaften ruhig verbieten
kann, und ſollte jemand nicht zufrieden ſein, dann wird die SA. ſeine
Wünſche mit dem Gummiknüppel erfüllen, gegebenenfalls für immer!

Der aufgeklärte Arbeiter braucht keine Schallplatten mehr, um
zu wiſſen, was er von dieſem „Arbeiterführer“ zu halten hat! Er
ſteht längſt in den Reihen ſeiner Brüder, der Eiſernen Front!

Prügel für einen NaziSpttzel

Kommuniſten, ſeht euch eure Kaſteins an
Vor einigen Tagen hatten Kommuniſten am Paradeplatz einen

Nazi verprügelt, wie ſpäter bekannt wurde, den ehemaligen
Antifa-Führer und gleichzeitigen SA.Mann Willi Keſt ein.
Die „Saale-Zeitung“ verſpürte das Bedürfnis, daraus einen
großen Fall zu machen und berichtete, daß „die Aerzte hofften, den
Ueberfallenen durchzubringen“. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt,
daß es mit den angeblich lebensgefährlichen Verletzungen nicht allzu
viel auf ſich hat und der Fall weit harmloſer liegt.

Wir wiſſen, wie verabſcheuenswert Subjekte ſind wie dieſer Kaſtein
und Walter, die ſich vom Klaſſenfeind gegen ihre früheren Genoſſen
mißbrauchen ließen und vermögen deshalb den gerechten Zorn in
den Reihen der Kommuniſten nachzufühlen. Dennoch wird ſich jeder
ehrliche Kommuniſt fragen müſſen, ob es nicht richtiger geweſen
wäre, ſich Führer vom Schlage eines Kaſtein vorher anzuſehen.
Und wir ſind überzeugt, daß auch heute noch eine Menge Kaſteins
mit kommuniſtiſchen Parteibüchern und Abzeichen herumlaufen. Wird
man im kommuniſtiſchen Lager den Mut und die Kraft finden, die
eigenen Reihen von ihnen zu ſäubern?

Achtung! Eiſerne Front!
Am Sonntag haiilege üe“int der Eiſernen

„Volkspark“. Nachmittags 4 Uhr im kleinen Saal F
appell.

ront im
hrer-

Die Kampfleitung der Eiſernen Front.
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Jedem seine duno!

Die Emntfscheidung der An gesteſſten und Becomten am 317. Juli

Volksfunk

Nachdem die Eiſerne Front bereits für die Arbeits-
invaliden und Kriegsbeſchädigten Spezialverſammlungen abgehalten
hatte, veranſtaltete ſie geſtern abend im „Wintergarten“ unter dem
Motto „Der Faſchismus, Todfeind der Angeſtellten und Beamten“
eine große öffentliche Angeſtellten- und Beamtenkund-
gebung, die außerordentlich ſtark beſucht war und völlig ſtörungs-
los verlief.

Angeſtellte und Beamte ſind ja beſonders an dem Ausgang
der Reichstagswahlen am 31. Juli intereſſiert; ſoll doch
hier entſchieden werden, ob die Grundrechte, die ſich dieſe Berufs
gruppen in der Republik erworben haben, beſtehen bleiben
oder verloren gehen und ob damit Angeſtellte und Beamte von
ihrer Funktion als ſchaffende Glieder der Volksgemeinſchaft ent
blößt und wieder zu unfreien Jnſtrumenten der Staatswillkür
gegen das Volk geſtempelt werden ſollen.
Dieſe Erkenntnis haben heute die meiſten Beamten ſogar

die neutralen Beamtenbünde bezeugen das gewonnen. Das zeigte
auch die geſtrige Kundgebung im „Wintergarten“, wo über tauſend
halliſche Angeſtellte und Beamte ſich in ſchwerſter Zeit entſchloſſen
zur Eiſernen Front bekannten.

Unter dreifachem donnernden „Freiheit!“ wurde die Verſamm-lung vom Gauſekvretär des Zentralverbandes der Angeſtellten, Beck,

eröffnet. Nachdem er mitgeteilt hatte, daß der Hauptredner, der
Sozial- und Wirtſchaftspolitiker Schroeder vom Vorſtand des
ZdA. auf Grund eines Gewerfſchaftsbeſchluſſes Berlin in dieſen
Tagen nicht verlaſſen könne und daher in Halle nicht reden könne,
gab er dem Vorſitzenden des freigewerkſchaftlichen Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes

Miniſterialrat a. D. Falkenberg-Berlin
das Wort. Jn großen Linien umriß der Führer der Beamtenſchaft
die Ziele der freiheitlichen u und ſtellteihnen das unfreie Daſein der Beamten im alten Staat gegen-
über. Erſt die Republik hat den Beamten die ſtaatsbürgerliche
Freiheit gegeben. Politiſche Meinungsfreiheit, Vereinigungsfreiheit
und ſtaatsrechtliche Stellung ſind durch die Weimarer Ver-

ſſung verankert. Um dieſe Grundrechte geht der Entſcheidungs-
ampf am 31. Juli. Bei dieſem rer Ringen um die Demokratie

oder Diktatur haben gerade die Angeſtellten und Beamten am
meiſten zu verlieren. Siegen die Feinde der Demokratie,
dann iſt es vorbei mit den Rechten der Angeſtellten- und Beamten-
ſchaft. Sie ſind dann nur noch ein willenloſes Werkzeug in der
Hand des Diktators des Dritten Reiches.

Wo und wie aber iſt dieſer Kampf von der Angeſtellten- und
Beamtenſchaft zu führen?

Falkenberg übte hier ſcharfe Kritik an gewiſſen Einſtellungen
der Beamtenſchaft. Die Beamtenſchaft müſſe endlich dahinter
kommen, daß ſie nichts Beſonderes und Beſſeres ſei
als das übrige ſchaffende Volk. Die Beamten müßten endlich ver
ſtehen lernen, daß auch ſie nur ihre Arbeitskraft verkaufen, alſo
Arbeitnehmer ſind. Deshalb gebe es auch nur den gewerk-
chaft lichen Kampf für die Wahrung ihrer Jntereſſen. Das
aben die Angeſtellten ſchon la begriffen. Die Eiſerne Front,
e mächtige Front aller Arbeitnehmer in Deutſchland, iſt alſo auch

fſir den Beamten die einzige Grundlage, auf der er um ſeine
Exiſtenz kämpfen kann. Falkenberg wandte ſich weiter gegen die
laue geſinnungsmäßige Haltung vieler Beamter, die vor
der Bürotür ſich als Radikalinſkis aufſpielen, hinter der Bürotüraber den Speichellecker mimen. Gerade ſie, die nicht wiſſen, nach
welchem Wind ſie ihr Mäntelchen hängen ſollen, werden bei dem
gwhyr Maſſenſchub im Dritten Reich dabei ſein. Solange

ie Angeſtellten und Beamten nicht Charakter zeigen, werden
ſie nicht fortkommen, werden ſie verlieren. Angeſtellte und Beamte
müſſen immer mehr erkennen, daß ihre Berufsfragenpoli-
tiſche Fragen ſind. Sie müſſen mehr Blick für die großen
Zuſammenhänge von Politik und Wirtſchaft gewinnen. Siemüſſen durch ein eſfriges Studium der Vorgänge in der Welt

tionär oder Willkürinſtrument
Große Angeſtellten und Beamten- Kundgebung der Eiſernen Front im „Wintergarten“

einen klaren Blick für alle Dinge ſich anerziehen. Erſt dann
werden ſie den gegenwärtigen Stand der Wirtſchaft und ihre eigene
Stellung in ihr erkennen und von der Notwendigkeit überzeugt
werden, ſich in die Reihen des Klaſſenkampfes einzugliedern, d. h.
in die konzentrierte Front aller Schaffenden, um die
Gegenſeite zu beſiegen und die Menſchheit freizumachen.
Der Redner unterzog dann die Regierungserklärunder Regierung Papen einer zwar ſcharfen, aber ſachlichen Kritik
Er zerſtreute die Lüge von der Mißwirtſchaft der Parlaments
demokratie, geißelte die Bezeichnung des bisherigen Staates als
Wohlfahrtsanſtalt, wies auf die demagogiſche Erklärung hin, die
letzten Regierungen hätten den Kulturbolſchewismus und den
Klaſſenkampf gezüchtet. Mit dem Kulturbolſchewismus will
man die Meinungsfreiheit bekämpfen. Klaſſenkampf aber führe
gerade ſie in der ſchärfſten Form, denn hinter ihr ſtehen die Kreiſe
mit dem großen Portemonnaie. Die Vorgänge beim Regierungs
wechſel werden hoffentlich der letzte Verſuch der Herrenkaſte
ſein, noch einmal den Hebel der Staatsmaſchinerie herumzureißen.

Und wie ſehen die Taten der neuen Regierung aus,
aus der man ſie nach ihrer eigenen Meinung beurteilen ſoll? Wir
regiſtrieren nur: Auflöſung des Reichstags ohne Grund, weil man
gern einen arbeitsunfähigen Reichstag haben will, den man
dann nach Hauſe ſchicken kann. Belaſtung der breiten Volksſchichten
durch Kürzungen der Renten und neuen Steuern von 178 Milli
arden Mark, während man den Kapitaliſten Liebesgaben in den
Schoß fallen läßt. All das geht auch die Angeſtellten und Beamten
etwas an. Für die Beamten hatte Herr von Gayl nur die kliſchee
haften Worte aus der Vorkriegszeit in der Art:

Wir haben je ein Herz für euch, aber kein Geld in den Kaſſen.
Er hat ſich nicht die Mühe gegeben, die Eigenart des neuen frei
heitlichen Beamtentyps zu begreifen. Die preußiſche Notverordnung
gegen die Beamten iſt nur aus ihren politiſchen Hintergründen zu
verſtehen. Auch ſi e hat die neue Regierung Papen verſchuldet, da
ſie die Zuſage Brünings an die preußiſche Regierung wegen Ueber
nahme der Siedlungsbank nicht einlöſte.

Zum Schluß wandte ſich Falkenberg den Nazis zu. Die National
ſozialiſten, betonte er, wagen von Parteibuchbeamtentum zu
rede je aber iſt das Parteibuchbeamtentum in ſo ſkandalöſerWeiſe mißbraucht worden als durch die Na zi s man braucht nur

an den Regierungsrat Hitler zu denken.
Was die Beamtenſchaft vom Dritten Reich zu er

warten hat, das haben die Nazis in der Praxis ſchon be
wieſen: Jn Meck lenburg ſetzten ſie die Gehälter herab, in
Thüringen ſchmälerte Frick die Vereinigungsfreiheit der Po
lizeibeawten, in Braunſchweig verbot Klagges den Polizei
beamten ſogar die Mitgliedſchaft im neutralen Deutſchen Be
h aönns und verhandelte mit den Vertretern dieſes Bundes

Die Angeſtellten- und Beamtenſchaft wählt am 31. Juli die
Liſte 1 der Eiſernen W Gauleiter Beck ſchloß die oft von
Beifall unterbrochene Kundgebung, nachdem er alle Anweſenden
gebeten hatte, das Gehörte zur Aufklärung weiter zu verbreiten,
mit einem dreifachen „Freiheit!“

Das Hitler- Rennen abgeſagt
Die Nazis hatten große Reklame gemacht e eine Kundgebung,

die ſie nächſten Sonntag auf der Pferde-Rennbahn abhalten wollten
und bei der auch ihr Oſagf Hitler ſelber auftreten ſollte. Jetzt wird
mitgeteilt, daß das große mitteldeutſche Treffen abgeblaſen
worden iſt. gen des Demonſtrationsverbotes heißtes in einer Erklärung. Aber das glaubt den Nazis kein Menſch.
Weit wahrſcheinlicher iſt, daß ſie eine ausgewachſene Pleite witter
ten, wie ſie bei all ihren Veranſtaltungen in der letzten Zeit feſt
uſtellen war. Und dann weiß man auch nicht, ob überhaupt der

Rennverein Neigung verſpürte, die Rennbahn noch einmal her
zugeben nachdem er mit der mehr als eigentümlichen Pruweß7
er Nazis Bekanntſchaft gemacht hat. Wechſel aufs „Dritte

Reich ſind eben nicht gefragt!

cliese gurfe C
die immer hält, was sie versprieht,

Schaffenskraft und Lebensfreude spendet.

L. Lbleibt die Marke aller derer, die hohe Anepruchse an
eine Cigarette Stellen. Um S Voll errullen u ännen,
mu un Zgahen In Form Von Gulschemen,
Uertmar ken und Stickereien ausschließen.

Juno ist immer frisech
und birgt im vollen format Kköstliche (ualität.
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Alle Mitglieder der freien Gewerkschaften, deren
alle Angehörigen der Eisernen Front
ntagnachmittag im „Volkspark“ zum

Frauen u.
treffen sich

Gewerks
Wie „SPD.- Räuber gemacht werden

Die Nazis bereits auf Wahlſchwindel
Am Mittwoch war, wie wir bereits berichtet hatten, in Halle

die Arbeiter R. G. aus Ahlsdorf und H. R. aus
reisfeld vor dem Gericht n mehrerer Eiſenbahndiebſtähle verhandelt worden. O r Gehen

lung politiſche Momente überhaupt gar nicht erörtert wurden und
auch der Bericht des geſtern wieder erſchienenen nationalſozia-
liſtiſchen „Kampf“ nicht die geringſte Angabe darüber oder über
die Zugehörigkeit der Verurteilten enthält, wird über den Bericht
doch die freche Ueberſchrift geſetzt: „Verſchärfte Strafe für
SPD.-Räuber“.Mit anderen Worten: Jeder Kriminelle, der zufällig nicht Nazi
u iſt eben SPD. Und dieſe Leute errichten eine „Lügenabwehr-
ſtelle“!
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Ueber ſein Verbot ſchreibt der „Kampf“ u. a.:
„Herr Oberregierungsrat Friedberg im Polizeipräſidium

tat in einer längeren und deutlichen Ausſprache unſchuldig wie ein
Knäblein und ſchob die Schuld an dem Verbot allein dem ſozial-

demokratiſchen h Falk in diedie perſönli Beſ e beim Reichsinnenminiſter verlangte
davauf die Reichsregierung die ſofortige Aufhebung des Verbots
durch Severing. Severing ſchwieg wie immer und wollte9 über ſeine Pflichten be
ſ wieder einmal vom Reichsgeri

ren laſſen.“
Bisher galt Oberpräſident Falk immer noch als Staats

parteiler. Der „Kampf“ aber befördert ihn noch h
zum Sozialdemokraten, um ſo wahrſcheinlich die Freude ſeiner
Leſer über die geſtern erfolgte Abſetzung zu erhöhen. Nach den
wütenden Ausführungen des Naziblättchens kann man ſich aber
auch vorſtellen, daß das Verbot mit die Urſache war, daß Hevr Falk
als einziger nicht ſozialdemokratiſcher Oberpräſident gemaßregelt
wurde.

Es bleibt unbeſtändig
Hochſommerliche, ſtark veränderliche Witterung.

Das unfreundliche, kühle und trübe Wetter der vergangenen
Woche war durch die ſtändige Miſchung kühler und feuchter ozeani
ſcher mit der über dem Kontinent liegenden ſtark er
wärmten Luft verurſacht worden. Die erwartete veränderliche
Witterung hatte damit nach dem Einbruch der Kaltluft, der von
ſchweren Unwettern in gen Deutſchland begleitet war, ihren Ein-
zug gehalten. Jnnerhalb der Kaltluftmaſſen war es zu dem ver
muteten r rieg ekommen. Der vorausgeſagte Temperatur-anſtieg zu Beginn icer Woche war jedoch ausgeblieben, da die
mehrere Tage hindurch mit nördlichen Winden in Deutſchland ein-
ſtrömenden kühleren Luftmaſſen Wiedererwärmung verhinderten.

Eine baldige Wiederkehr des ausgeſprochenen Hochdruckwetters
erſcheint vorläufig r Wir haben vielmehr mit einer
Periode ſommerli ſtark veränderlichen Wetters
zu rechnen. Dabei iſt ein langſames Anſteigen der Temperatur nicht
ausgeſchloſſen; es wird aber in dem jetzt unſer Wetter beherrſchen-
den Luftkörper ſchnell zu ungleichartiger Schichtung und Erwär-
mung der unteren Luftmaſſen kommen; Gewitter oder ſchauerartige
Niederſchläge werden den Ausgleich wiederherſtellen. Eine Wieder-
kehr der beſtändigen ſchönen Witterung wird er nach Belebung
der Wirbeltätigkeit im Norden und weiterem Druckanſtieg über
Eurrpa möglich ſein, erſcheint aber, es ſich heute überſehen
läßt, auch für den Beginn der nächſten Woche p. ausge
a ſen. Hochſommerlich ſtark veränderliches tter wird
omit zu erwarten ſein.

Das halliſche Spießertum im Wahlkamp

Was blüht im Schaugarten

von Ta
tenden

blüht nur bei
bleibt bei trübem

Mitteldeutſcher F. Gaujngendtag

Der Zentralverband der Angeſtellten, Gau Mitteldeutſchland
führte ſeinen diesjährigen Gaujugendtag, verbunden mit
einer Brockenwanderung, durch. Die Teilnehmer aus den Jugend-
x 7 der w irke Merſeburg, Magdeburg undes Freiſtaates Anhalt fanden ſich in großer Zahl in r
ein. Nach einer Brockenwanderung erſtattete Gauleiter Kübler
n im Gewerkſchaftshaus zu Wernigerode einen eingehenden

ätigkeitsbericht und gab ſo die Grundlage zu einer Ausſprache.
Jn allen Jugendgruppen des Gaues iſt im vergangenen Jahreintenſive Arbeit geleiſtet worden. Es wurde beſchloſſen den Gau

ugendwimpel der im Vorjghre die beſten Leiſtungen aufweiſenden
ugendgruppe Zeitz zu verleihen. Die neue

ſetzt ſich auf Grund der durchgeführten Wahl zuſammen aus: WiIm Müller (Deſſau), Luiſe Frenſel (Ha erſtadt Willy Kieſche

Magdeburg), Hermann Troſt (Nordhauſen). Verbandsvertreter
eck (Halle) ging ſodann auf die in den

zuführende Herbſtarbeit ein. Fragen der Aus und Fortbildunz
im Sinne einer beruflichen Schulungstätigkeit wurden aufgezeigt.

Das mitteldeutſche Gaujugendtreffen brachte den Beweis der
Aktivität, Diſziplin und Einigkeit innerhalb der frei-Walhallatheater. Täglich 20.15 Uhr, Sonntags außerdem 16 Uhr:

Revuevorſtellung „Spreewaldmädel“. gewerkſchaftlichen Angeſtelltenjugend.

geute, bei denen die Lektüre der „SaaleZeitung“ kreſfliche ſt

r vo

erhöhungen noch übe
lebe

b ngende r tenlos ausgegeben wird.

Wetter Zungheme der Wohlſahrtserwerdsloſen

Juni iſt die Zahl
xeſtiegen.Statiſtiſ Landesamts 3 ni ſind in Preußen ob 131

m Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwerbloſe gezählt worden
1608 988 Ende Mai. Somit ergibt ſich im JuniWeber eine Zunahme um 48 143 Wohl

zent. en den 30. 1931 iſt
um 835 492 oder 113,6
im Reichsdurchſchnitt jetzt 40 Wo

e oder 2,9

serwerbsloſe.

Echnelljufttz gegen
Vor dem Schnellrichter hatten

20 Jahre alte i T Helene Sch. und der 29
„Schriftſteller“ er ide aus Halle,
war bei einem hieſigen Kaufmann
ſtücke im Werte von etwa 2000 Mk. und Bargeld in Höhe von an
nähernd 450 Mk. entwendet.

en der Lebenshaltung für Halle haben ſich nach den Be
nungen des Statiſtiſchen Amtes in der le e nur un

tlich verändert. Durch das Sinken der Preiſe für neue Kar
ein ſind die auf P z n

tung ſogar noch ein wenig geſunken iſt, von 1,181 aufn

1,180. Jſt das nicht wundervoll?

Am Sonn 24 T De der Zweigvere Hoſe
dem 24. ver t i in Quſgen dere S Dreſur

von 14 Uhr an auf dem Dreſſurplatz des Vereins gezeigt.
Oer frühere deutſchnationale Reichsfinanzminiſter von Schlieben

der vergangenen Nacht in der halliſchen Klinik nach einer Ope
ration

des Landesfinanzamtes Magdeburg ernannt worden. Zuletzt war er
Zearder des Direktoriums des Vereins der mitteldeutſchen Zucker
induſtrie.

„verkehren laſſen, der am 29. Auguſta iſt um Prozent ermäßigt. Alles Nä r

Die Ausſtellung „Kunſt zur Zeit Goethes“ im Juni im Moritzburg
Muſeum hatte zur a daß über 300 Beſucher das Muſeum be

iDas iſt, wie e der Beſucherſtatiſtik ergibt, die Höchſtzahl,
ie bisher erreicht wurde. e

E. Welhenborn-Danck er

die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

I (Nachdruck verboten.)Am Kleiderſchrank unten ſtanden zwei Schubladen offen. Sie
ſchloß ihren Koffer auf und räumte ihre Wäſche und die Schürzen
in dieſe Fächer hinein. Dann die Kleider auf die Bügel, ſorgfältig
nebeneinander gehängt, die Strümpfe in eine Ecke und die Schuhe in
27 andere. Der Werktagshut kam aufs Bord, der gute blieb in der

üte.
Die Tür zur Kammer des Knechtes war offen. Auf der Kommode

lag ein Roman: „Zehn Jahre unter der Erde oder das ſchöne Fabrik
mädchen.“ Dela nahm das Buch auf, blätterte darin herum und
r es wieder hin. Sie hatte ſich nie ſonderlich fürs Leſen begeiſtern
önnen.

Sie warf die Kiſſen auf. Nahm das Leintuch mit ſpitzen Fingern,
ſchleuderte es über das geſtreifte Unterbett und ſchüttelte ſich. Auf
dieſem Leintuch hatte der Rote die Nacht geſchlafen. Auf dem Kiſſen
da hatte ſein Kopf gelegen. Sie war froh, als ſie das Bett zugedeckt
und in Ordnung hatte.

Eilig goß ſie das Waſchwaſſer fort und füllte den Krug. Sie ſtellte
ihn in die Schüſſel zurück und nahm den Beſen zur Hand. Der Staub
flog in ſchwarzen Wolken über die Dielen hin und wurde an der
Schwelle zum breiten Streifen. Während Dela ihn auffegte, blickte
ſie unwillkürlich auf das Stückchen Wand neben dem Fenſter. Sie
mußte in halber Arbeit innehalten und näherkommen.

Bilder. Photographien, mit Reißnägeln feſtgemacht. Zehn,
zwölf, und alles Mädchenköpfe. Blonde und dunkle, hübſche und
weniger ſchöne, da eine Kecke, dort am Ende eine mit ſanften Augen.
Unter jedem Bild ein paar Worte: „Jn Liebe Dein“, oder: „Ewig,
Deine Minna“. Die mit den ſanften Augen hatte geſchrieben: „Du
warſt der Traum meiner ſchlafloſen Nächte. Dein liebes Lenchen.“
Dela Röper las das alles und war ger Minuten faſſungslos. Wie
kam dieſer Menſch mit den roten Haaren zu einer ſolchen Schar
Mädchen? Ein Räuſpern ließ ſie herumfahren.

„Herrgott“, ſagte ſie ärgerlich.
Knecht ſtand draußen auf dem Boden. Er hatte ſich den Beſen heran
gezogen und pendelte ihn in heftigen Schwingungen hin und her.

„Die Frau läßt fragen, wie weit du hier oben wärſt?“
„Das wird ſie wohl früh genug erfahren, wenn ich unten bin.“
Auf dem Geſicht des Roten lag Anerkennung.
de das Mundwerk auf dem rechten Fleck. Muß ich beſtätigen.

Haſt dir meine Liebſten angeſehen, wie ich bemerkte. Ganz hübſche
Kinder darunter, nich?“

„Geht“, meinte ſie unfreundlich.
„Waren alle ſchändlich verrückt nach mir.“
Ein Blick, der ihn in ſpöttiſcher Verwunderung vom Kopf bis zu

den e r maß.
Glaubft du wohl nich?
„Bin nicht dabei geweſen.“

„Was ſoll der Unſinn.“ Der

noch mehr darüber amüſiert, als ich. Mich läßt das ziemlich kalt.
Ich mach mir nichts aus Weibern.“

„Und ich mir nichts aus Männern. Darin ſtimmen wir alſo über
ein Sie nahm ihre Sachen zuſammen. Er machte die Tür zu
und ging neben ihr die Treppe hinunter.

Die Frau ſagte nichts, als ſie in die Küche traten. Das Mädchen
wartete mit hochgezogenen Brauen auf etwas Unwilliges und machte
ſich, als das ausblieb, beſänftigt ans Teppichklopfen.

Eine halbe Stunde ſpäter rief die Frau zum Eſſen.
Dela trug zum erſten Male im neuen Hauſe auf. Sie hatte ſchon

die Miene eines Menſchen, der vollſtändig ſicher und eingelebt auf
ſeinem Platze ſteht. Damit ſchob ſie auch die Schüſſeln über den Tiſch,
langte Jakob Veit zu und damit beteiligte ſie ſich an der Unterhaltung.
„Es freut mich, daß Sie kein Heimweh haben“, meinte Jakob Veit.

Der Knecht nickte.
„Kann ich auch in den Tod nicht leiden.“

„Wiſſen Sie eigentlich vollſtändig mit der Wäſche Beſcheid, Dela?“
fragte die Frau.

„Hab' ich zu Hauſe immer allein gemacht.“
„Ja, aber wie werden wir dann den Tag über fertig?

Große Wäſche und das ganze Haus dazu.“
„Wie ihr früher auch fertig geworden ſeid. Du hilfſt dann eben

mal mit. So ſchlimm wird das wohl nich ſein.“
Jakob Veit miſchte ſich ein.Die Frau blickte auf. Jn dem bohrenden Mißtrauen, das Dela

ſchon einmal bei ihr geſehen.
hol' mir die Reinmachefrau für den

„Aha, die Taler können wohl nich ſchnell genug aus dem
Hauſe. Muß nachgeholfen werden, jawohl.“

„Beſſer ein Taler aus dem Hauſe, als man ſelber.“
„Blödſinn. Was der Eſel von Kurpfuſcher ſagt, darauf wird ein

u gebaut.“Dr. Ropatz geſagt hat, das iſt noch überall wahr gewor
den. Dem alten Reineck drüben hat er den Tod prophezeit, und
richtig, drei Wochen darauf iſt er auch geſtorben.“Zufall Das iſt noch lang' kein Grund, einem das ſauer ver
diente Geld zu vergeuden.“
dehe du dir's allein ſauer werden laſſen, oder war ich mit

Er huſtete an einer Gräte, die ihm in den Hals gekommen war.
Der Knecht benutzte die Gelegenheit. Er drehte den Kopf zu

Dela „AKſch, tich, ch Nett, was?“
Das Mädchen machte keine Bewegung der r Vornere es. Die Frau ging nachſehen und kam nach einer Zeit

zurück.
„Paulchen Feldt hat Kümmel geholt“, ſagte ſie.
„So“, erwiderte der Mann kauend.
Die Auseinanderſetzung von vorhin war abgebrochen und lebte

nicht wieder auf.
Nach dem Eſſen ſtreckte Jakob Veit ſich aufs Sofa. Die Füße

in den dicken per S n über dem. einen Seitenpolſter,der Kopf auf einer gefalteten Decke. Er gähnte.

„Franz, du kannſt vorne au ei Stunden weckmich Frat. 'n Na erſeiz ſpaſen. Hn z3 wen
Der Knecht lachte über den Witz. Ver nd im Gaund ſchlug die Küchentür zu. Whwand vheiſeno m

Dela räumte ab. Als ſie mitten im Aufwaſchen war, kam die

„Die Handtücher für Gläſer hängen hier. Teller trocknen Sie
rauen.“ Sie fuhr mit dem Finger durch eine

it dem Waſchtag, Dela, das müſſen wir
en. Eine Reinmachefrau nehmen wir natürlich

nicht, das Geld wäre mir ſelbſt zu ſchade. Meinem Mann ſagen
u e erraune üſſel.noch mal überdenken.

wir, wir hätten eine. Gewöhnlich ſchläft er morgens länger, eswird ſich ſchon machen laſſen. Jedenfalls ſoll er nicht wiſſen, daß
ich an dem Morgen das Haus mit mache.

„Frau Veit, hatte Jhr erſter Mann eigentlich blaue Augen?“
„Warum meinen Sie das?“
„Na, weil der Jung' da drinnen auch blaue hat.“
„Ach ſo. Ja mein erſter Mann war hell.“
J er früh geſtorben?“
„Wir waren nur zwei Jahre W Dann platzte in derFabrik, wo er Meiſter war, ein Keſſel, und dabei kam er um

„Dann hat der Jung' ſeinen Vater alſo nicht gekannt?“
n.

„Und dann mit zwölf Jahren fort. Komiſch. So einfachdurchzubrennen. Haben Sie nie wieder von ihm gehört?“
Doch.“ Man merkte der Frau an, daß ſie nicht gern r

sen Wohlfahrtserwerbsloſenzahl

nut h Auf 1000 Einwohner entfallen

ucker erfolgten Preisu die Geſamt-

ſich am Donnerstag r 7
verantworten. Die Sch.

Kartoffeln gegen Salz und Zucker

eſtorben. Nach Beendigung ſeiner Miniſterſchaft war erſeiner unter der deutſchnationalen Regierung zum Präſidenten

er Wieſen ſeine diesjähri ung. e Vorn beſtehen aus S ſamsübungen ſowie Mann
arbeiten. Die taltung verſpricht äußerſt intereſſant zu wer
den, da reiche Meldungen aus dem ganzen Reiche eingegangen

ſind. Die W 5 mee 7 h a erennbahn u er en, wo die Suchübungenſtattfinden. Die Gehorſamsü und Mannarbeiten werden

i

J

al S Rügen. Die Reichsbahn igt, am20. Auguſt einen rzug 3 Klaſſe von Halle Bin et

e iſt aus einen

r zu Pera Kriſe ya u mein G
geht ihm gut. ine ter hat ihn was lernen laſſen.Wir haben F. um nichts t. Jent iſtn e wehen er Denke e rwrt. Jett iſt er in Merſe

„Jſt er ſo dtrls est
n, wie auf dem Bilde

„Jch weiß nicht“, antwortete Jeanette Veit achſelzuckend.
„Sind Sie denn nie neugierig geweſen, Frau Veit?mein', wenn man einen Jung' um ſich der ſo zatſe

war, wie der auf dem Bild, dann möchte man doch gern wiſſen, wie
der nachher geworden wär'.“

„Was einmal r iſt“, r die Frau. a
Vorne läutete die G etzt des öfteren „Kling--ling

kling--ling!“ z

agte Dela. Eine Wttäuldung lag darin

Sind welche, die im Vorbeigehen ein Gläschen nehmen“, erklärte
die Frau.

e eder„Ste n e mehr wiedergeſehen, Frau Veit?“
„Nein. Finden Sie das ſo wichtig?“ e Frau verſchwand

inter der Tür, aus der Jakob Veits krä kar hörte, wie ſie in die Bymine: ktiget Hnorgen 4
Nachdenklich ſcheuerte ſie an den leſen weiter. e

en e de en e eta n. Er vom a aus zu, riein De und warf ſich ſo, daß ſein rotes Geſicht ihr
ar. e r„Haben hübſche Hände, Kind. Feſt und klein und braun. Schmalnoch dabei. Schauen gar nicht t als ob ſo tüchtig arbeiten

könn ich's e h r wie Sportshände.
r r

die Linke hin. Er taſtete ſie von innen ab.
„S natürlich. Aber keine Akbeitshände. Ringe ſind
auch nie am Finger geweſen. Na?“ S

M ich auch nich beſonders n.
Ich doch ſagte ſie.
„So? Und warum werden keine getragen?“

„Na, da frag' mal den Wirt. Der kann dich aufklären. Het och

T h

Frau aus der Stube.

J S S e h h

Gortſetzung folgt.

d e v

a
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Preußen wird entrepublikaniſiert
Anmtsenthebung preußiſcher Ober-, Regierungs und Polizeipräſidenten durch Papen

Geſtern hat die erſte Sitzung des ſogenannten neuen preußi
e tsminiſteriums ſtattgefunden. Den Vorſitz führte
Rei zler und Reichskommiſſar von Papen. An der Sitzung

nahmen mehrere Staatsſekretäre teil. Nach der Sitzung wurde
eine amtliche Bekanntmachung herausgegeben, die eine Reihe
von Perſonaländerungen in der preußiſchen Verwal

u Unter Gewährung des e lichen Wartegeldes
wurden in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzzt:
Staatsſekretär Dr. Abegg (Demokrat) und Miniſterialdirektor
im Jnnenminiſterium Dr. Badt, ferner die Staatsſekretäre
Dr. Staudinger und Krüger.

Von den preußiſchen Oberpräſidenten ſind folgende in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden: Lüdemann-Breslau Eoh, Dr. Falck- Magdeburg (Demokrat), Kürbig-

Kiel (Soz.) und HaasHeſſen-Naſſau (Soz.). Die gleicheaßnahme iſt gegenüber den e 6 Kegierungepraſiden-

ten getroffen wurden: Dr. itzner Frankfurt a. O.,
Simons-Liegnitz, WeberMagdeburg, v. Harnack-
Werſeburg, Dr. Her bſtLüneburg und Dr. Amelunxen-
v terer Zentrum).
Veiter ſind acht Polizeipräſidenten in den einſt-

weiligen Ruheſtand verſetzt worden, nämlich Titz e Königs
berg, Dietrich-Kiel, Bauknecht-Köln, Früngel-

Schöbel-Hagen i. W., Hohenſtein-Kaſſel,
OſſowſkiOppeln und EggerſtedtAltonag, und ſchließ-
lich S Polizeidirektoren, nämlich May Wilhelmshaven
end Dr. Thiemann-Schneidemühl.

Verhaftungen in Berlin
Heimannsberg, Major Enke und ein Mitglied des

Reichsbanners verhaftet.
Berlin, den 22. Juli.

Der ehemalige Kommandeur der Schutzpolizei, Polizeioberſt
e Polizeimajor Enke und das Mitglied des

eichsbanners Carlbergh wurden heute früh in Haft genommen
wegen dringenden Tatverdachts einer Zuwiderhandlung gegen
die Veror des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932.
Die Angelegenheit wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen
weiter behandelt.

Wir erfahren hierzu noch folgendes: Gegen 4 Uhr früh
erſchien ein Reichswehrhauptmann mit 4 Soldaten im Polizei
präſidium, forderte zwei Beamte der Abteilung I an und ver
langte, zur Wohnung des Polizeikommandeurs Heimannsberg
und zu der des Po Enke zu werden. Er
37 einen Ausweis des Militärbefehlshabers bei a Dem
krſuchen wurde ſtattgegeben. Um 4.55 Uhr hat Polizeikom-

mandeur Heimannsberg ſeine Wohnung, die im Polizeiamt
S in eberg iegt, um 5.45 Uhr Polizeimajor Enke ſeine Woh
nung verlaſſen, jeweils in Begleitung der Reichswehr. DieSee wurden in die Militärarreſtanſtalt nach Moabit
gebracht.

Drittes Blatt Freitag, den 22. Juli

8. Hitler wird nur 20 Minuten reden, nachdem vor
her ein guter Redner geſprochen hat.

Zar Hitler reiſt, ein Heer von Privatgeheimpoliziſten ſoll
ihn umgeben, drei Autos vorne, drei Autos hinten, Lotſen-
fahrzeuge an der Spitze, dann nur zwanzig Minuten reden und
ganz geheime ſozuſagen illegale Unterkunft. Nicht einmal das
beliebte Hotel Kaiſerhof ſoll bezogen werden. Es ſcheint, der
Mann hat Angſt. Angſt vor dem Volke, wie der Zar!

Randsgloſſen zur Wahl!
Die jetzige Reichsregierung iſt nicht verjüngt, ſondern ver

junkert.

Blätterſtimmen zu den Amtsenthebungen
in Preußen

Die Amtsenthebungen der verſchiedenen Staatsſekretäre,
d r Regierungspräſidenten und Polizeiverwalter
in Preußen werden von den meiſten Blättern Berlins lebhaft
erhr Perſhrane I in ſche eng Reichsregierung

ehende Preſſe in teilweiſe ſehr rfer Form dagegen pole-miſiert, nehmen die übrigen Blätter den r n trakidneravinettr Ja, Konzentration der Reopastte-
durch dieſes Vorgehen eine Säuberung des preußiſchen Ver ſfeinde! W
waltungskörpers v ipolitigskörp on parteipolitiſch gebundenen Beamten er Nicht „herrliche n Tagen“ führt uns v. Papen entgegen,

lgt ſei.folg ſei ſondern freiherrlichen.t ha n de an geeweirg Zeitung“ be- tont, zunä mit großer Rückſicht zu Werke gegangen z i QOghi 4. hoffentliworden ſei, alles unter dem Geſichtspuntt, die preußi v Ver a i s r FenKabinetts ſind „vonz Hoffentlich
waltung von „parteipolitiſchen Einflüſſen frei zu machen“ und ſind ſie bald auch da von!
die ſachliche Vorbildung und Eignung der höchſten Regierungs
beamten wieder in den Vordergrund zu ſtellen.

m Gegenſatz zu dieſer Auffaſſung ſind „Vorwärts“ und
„Voſſiſche Zeitung“ der Meinung, daß es ſich vor allem um
eine Aktion gegen ſozialdemokratiſche Beamte gehandelt hätte.

77

Steuererlaß wurde verſprochen ſtimmt, es ſind mehrere
neue Steuern erlaſſen.

7

Die „Wehrhoheit“ iſt nicht die einzige „Hoheit“, nach der ſich
die Deutſchnationalen ſehnen.

Das Berliner Tageblatt“ ſpricht von einer „Säuberung“. 2Der „Lokalanzei er“ dagegen findet das Vorgehen der Regie Hellſeher Goethe! Wie heißt es im „Fauſt“: „Der trockene
rung „ſchonſam“ und meint, man könne wahrhaft nicht be Schleicher
haupten, daß Herr von Papen als Reichskommiſſar in Preußen 7
irgendwie hart durchgegriffen hätte. Die jetzt entfernten bis-
herigen hohen Beamten ſeien ſämtlich Parteibuchbeamte.

Far Hitler reiſt
Er wagt ſich nicht in den Kaiſerhof. Streng geheim.
Hitler ſoll am 27. Juli in Berlin ſprechen. Dieſe Reiſe

nach Berlin iſt von ſeinem Adjutanten Wilhelm Brückner vor-
bereitet worden. Sie ſoll unter ſehr ſeltſamen und bezeich-
nenden Bedingungen vor ſich gehen. Die Kanzlei Hitlers hat
für die Hitlerrede in Berlin die folgenden Bedingungen geſtellt:

Gleich zwei SA. beſchert uns v. Papen: NaziSturm Abteilungen
und SozialAbbau.

77
Mecklenburg hat den Nazis eine abſolute Mehrheit beſchert,

es verdient ſein Wappen.

Noch eine Reichstagsauflöſung, und wir haben die Reichs
auflöſung.

2

Nach dem 31. Juli kommt der Auguſt, aber nicht der
Auguſt Wilhelm.

1. Die Unterkunft Hitlers iſt ſtreng geheim zu
halten. „Deutſchland erwache!“ Die Naziſchreier ſollten es lieber

2. e Ortsgruppe ſtellt drei Reſerveautos zur Ver-ſendlich einmal zur Ruhe kommen laſſen! H. P.
ügung.

3. Lotſenfahrzeuge vom Ankunftsort bis zum Ver
ſammlungsplatz haben bereitzuſtehen.

Lautſprecher haben ſorgfältig vorgeprüft zu J.
Bei ünſtiger Wetterlage iſt füAue en r a age iſt für gedeckte Räume oder FROoNMT

GEGEN

Hitlerbarone
6. Sicherheits- und Ordnungsdienſt iſt von

der SS.Oberführung im Einvernehmen mit der Gau-
bzw. Ortsgruppenleitung durchzuführen.

7. Verant wortlich für die Verſammlung iſt der
Gauleiter.

infamen Ordnung, die der Wiener Kongreß verewigen wollte, in
dem Knaben ſyſtematiſch alles abgetötet werden, was ihm von
Vaters Seite überkommen war. Er hieß nicht mehr Napoleon,
ſondern Fran z, ſprach nicht mehr franzöſiſch, ſondern deutſch, war

ſchmerzvoller Krankheit ein Einundzwanzigjähriger, der in denhnicht mehr. von Pariſer Erzieherinnen umgeben, ſondern von öſter
Liſten des K. K. Jnfanterieregiments Prinz Guſtav Waſa Nr. 60 reichiſchen Militärs, und lernte, wenn überhaupt, die Geſchichte
als Oberſt geführt wurde; er hatte nicht viel Bemerkenswertes an ſeines Erzeugers nur in tauſendfacher Verdünnung und Verzerrung

Napoleon l
Am 22. Juli 1832 verröchelte in Schönbrunn, bei Wien nach

ſich außer dem einen, daß er der Sohn Napoleons war. kennen. Wie in einen Käfig geſperrt, auf Schritt und Tritt be-
Die Geſchichte hat ſich bemüht, in das unnütze Leben und grauſſpitzelt und belauert, Tag für Tag leidend unter den Verſuchen, ihm

fame Sterben dieſes jungen Menſchen einen Sinn hineinzubringen, ſein moraliſches Rückgrat zu brechen, wurde der Herzog von Reich
und hat ſogar mit einem franzöſiſchen Hiſtoriker darin eine Sühne ſſtadt frühreif, verſchloſſen, zurückhaltend, mißtrauiſch, menſchen und
für den „Frevel“ erblicken wollen, daß er ſchon in der Wiege den wahrheitsſcheu. Dtß man vor ihm die wirkliche Hiſtorie Napoleons
pompöſen Titel eines „Königs von Rom“ führte, während der „recht in den Giftſchrank verſchloß, ſtachelte ſeine Neugierde bis zur Krank
mäßige“ Beſitzer Roms, der Papſt, von dem Franzoſenkaiſer ent haftigkeit. In wirren Fieberträumen wähnte er ſich zur Größe, zur
eignet und eingeſperrt worden war. Aber für nicht päpſtlich geſinnte Nachfolge ſeines Vaters berufen, urteilte mit verſtiegenem Selbſt
Gemüter entbehrt dieſe Deutung der überzeugenden Kraft, und in bewußtſein und unjunger Superklugheit über Gott und die Welt und
der Tat birgt ſich ein anderer Sinn hinter dem Schickſal dieſes übte ſich auf dem Exerzierplatz in der weißen Montur des
Napoleoniden. Der General Bonaparte war nicht nur der K. K. Heeres für ſeine künftige Feldherrnrolle. Aber all das waren

ößte aller Revolutionsgewinner, als er ſich 1804 eine Kaiſerkrone nur Zuckungen eines überreizten und unklaren Geiſtes in einem zer
die Stirn drückte, ſondern auch noch immer bis zu einem gewiſſen brechlichen Gehäuſe. Denn zu dem habsburgiſchen Erbteil, das ſich

Grade der Teſtamentsvollſtrecker der Revolution: im Innern als immer ſchärfer bei ihm ausprägte, gehörte auch die Tuberkuloſe;
Bürger einer der gewaltigſten Beſitzverſchieber der Weltgeſchichte, beizeiten befreite ſie die legitimen Herrſcher des Erdteils von einer
des Uebergangs der geiſtlichen und adligen Liegenſchaften in die immerwährenden Furcht; die Sektion der Leiche des Herzogs von
Hände der bäuerlichen und bürgerlichen Käufer der Nationalgüter, Reichſtadt ergab, während noch lange geglaubte Gerüchte von einer
nach außen als Niederleger des Feudalismus und Wegbereiter der Vergiftung fabelten, daß der ganze rechte Lungenflügel in Eiter
bürgerlichen Geſellſchafts- und Rechtsordnung. Aber in den Jahren übergegangen war.
1809 und 1810 bedeutete die Trennung von ſeiner kinderloſen und Wenn Mette rnich gelegentlich mit dem Gedanken ſpielte den
anſcheinend unfruchtbaren Gattin Jofephine, die Ehe mit derſallzu „revolutionären“ franzöſiſchen Bürgerkönig Zudwig Phi-
Tochter Franz II. von Oeſterreich, die Einheirat in das älteſte lipp mit dem Schreckbild eines von Oeſterreich losgelaſſenen und
Herrſcherhaus Europas die entſchiedene Abkehr von der Re unterſtützten Napoleon II. einzuſchüchtern, und Gneiſenau
dolution und den faſt kläglichen Verſuch, ſich in der Reihe der gar den macchiavelliſchen Plan nährte, durch Förderung ſeiner

imen“ Monarchenfamilien einen Platz zu ſichern. Als chm am Thronprätendentſchaft Frankreich zu zerſtückeln, ſo blieb der blaſſe,
30. März 1811 die Habsburgerin Marie Luiſe einen Sohn gebar, hochgeſchoſſene Jüngling bis zu ſeinem frühen Ende die Hoff
jannte die Freude Napoleons keine Grenzen: war er ſelberſnung der franzö iſchen Bonapartiſten. Unter den
Kaiſer von Volkes Gnaden und durch das Recht der Revolution, Bauern und in der Armee hatte er ſeine meiſten Anhänger manche
dieſer ſein blauäugiger und blondgelockter Sproß ſollte einſt Kaiſer Verſchwörung gegen die Bourbonen bediente ſich, um zugkräftig zu
von Gottes Gnaden und durch das Recht der dynaſtiſchen Legitimitätſſein, ſeines Namens; auch auf den Barrikaden des Jahres 1830 er

ſein wie alle andern Herrſcher auch. klang der Ruf: „Hoch Napoleon II!“ Und im Auguſt 1832
Kaum drei Jahre währte der Traum, als er furchtbar zerrann: vermeldete Heinrich Heine in ſeinen Pariſer Bvriefen: „Man hat

Napoleon, geſtürzt und nach Elba verbannt wußte den Erben keinen Begriff davon, welchen Eindruck der Tod des jungen Napoleon
Namens ſamt ſeiner Marie Luiſe in den Händen der bei den unter in Klaſſen des franzöſiſchen Volkes hervorgebracht.eines Sogar junge epublikaner ſah ich weinen.“ Aber im Grunde ware en ben Wenn un in preecg dwr. die Furcht der Dhnaſtien vor dem Lebenden cbonſo gegenſtandaios

dankung feierlich als Napoleon II. zu ſeinem Nachfolger ausrufen. wie die Trauer der Revolutionäre um den Toten; denn der Jüng-
Die Wie die ſich gegen den erſten Napoleon verſchworen ling, deſſen erſte Regung bei der Kunde vom Ausbruch der Juli
ten Jonrien keinen preiten Napoleon. Für ſie war er als Kind revolution t dem legitimen König Karl u v
iner Mutter, die man in Italien mit einem habsburgiſchen Herzog Degen zur rwerfung des „Pöbels“ anzutragen, war kein Na

tum abgefunden hatte, nichts als ein Prinz von Parma, poleonide mit der Tradition des Erben der Revolution im Blut;

Pigacenza und Guaſtalla, und damit der Gefürchtete nie nein, der war nur ein Habsburger. Hermann Wendel.
einen noch ſo einen Thron Anſpruch habe, wurde er 1818 voll

in r Wert r Reich Aeue Zrre in Acead t verwandelt. Die Erziehung des war vome Tage an eine düſtere Haupt und Staatsaktion, über die Kaiſer Aus r einen Reſidenz
T. Riebeckplatz.ranz und ſein Kanzler Metternich argwöhniſch wachten.

um die tauſend Donner nicht zu wecken, die in dem Namen Ein kleiner amüſanter Film, der die Nöte des kleinen Duodez-
Napoleon ſchliefen, mußte zugunſten der dynaſtiſchen Nutznießer der fürſtentumes Oedenſtein zum Thema hat. Finanzielle Nöte, aus

denen nur eine reiche Heirat, Herzog Ottokar XXXXVII. iſt Gott
ſei Dank noch Junggeſelle, retten kann. Und nun das Uebliche.
Der Goldfiſch will nicht den alten „regierenden“ Herzog, ſondern
brennt durch und heiratet ſo einen ganz einfachen Oberleutnant
Müller. Muttchen muß einſpringen, und mit der neuen Landes-
mutter hat die Not ein Ende. Spiel und Regie iſt flott. Film-
kanonen wie Jda Wüſt, Luzie Engliſch, Curt Veſper-
mann, Albert Paulig garantieren für den Erfolg. Und noch
einer ganz beſonders, ein alter halliſcher Bekannter: Willy Schur
als Trompeter Bluhme, hinter dem anſcheinend alle weib-
lichen Weſen her ſind, da er zu ſchön blaſen kenn. Er entwickelt
ſich langſam zum Filmſchauſpieler großen Formats.

Daneben läuft ein guter Film über den Müggelſee und Fox
tönende Wochenſchau mit aktuellen Aufnahmen. Waka.

Fum goldenen Anker
e C.-T. Große Ulrichſtraße.Hier haben wir wenn auch mehr in literariſcher als in filmi-

ſcher Hinſicht den ernſtzunehmenden Verſuch einer Film
dichtung.i und Sehnſucht ſind die beiden Pole, um die das
Geſchehen in dieſem nach dem Theaterſtück von Marcel Pagnol
von Alfred Polgar und Alexander Korda gedrehten Film ſich
bewegt. Ein junger Seemann wird hin und her geriſſen von einem
Konflikt zwiſchen der Liebe zu einer Frau und der Sehn-
ſucht nach der Welt. Faſt ſcheint er ſchon der Frau zu unter
liegen, da überwindet ſie ſich und läßt ihn ſeiner Sehnſucht nach
der Welt folgen. In dieſer äußeren Handlung erſcheint ein
Größeres, Allgemeineres ſymbolhaft geſtaltet: der allgemeine
Konflikt des Mannes zwiſchen ſeinem methaphyſiſchen
Drang als geiſtige s Weſen, in die Sterne zu greifen, undſeinem un Drang als Mann nach der in der
Frau verkörperten Natur.s Jn r dichteriſchen Haltung iſt der Film
ein ſtarkes Erlebnis. Dabei iſt er nicht r weil er die
Handlung in unzählige feine pſychologiſche und Milieu-
Details auflöſt, die von einem feinen Humor durchzogen ſind.
Ausgezeichnet iſt das ſüdländiſchträge Leben im Marſeiller
Hafen geſtaltet, prächtig die ſüdfranzöſiſchen Kleinbürgerfiguren
in ihm, in deren Mitte ſich das Wunder der großen Liebe abſpielt.
Die Regie hat hier in Verbindung mit dem Textverfaſſer ſtarke
Szenen geſchaffen

Die veſten deutſchen Schauſpieler bemühen ſich erfolgreich umdie denen d gibt die erſchütter Geſtalt
eines in ſeiner Sehnſucht nach dem Meer närriſch gewordenen alten
n Mathias Wiemann eine feſſelnde Darſtellung des
jungen Seemannes mit einem St ſomnambulen Drang nach derWelt Luzie Höflich die treffliche Type einer ſittenſtrengen Klein
bürgersfrau und Urſula San die erſchütternde Darſtellung
der ihre Liebe hinter ihrem Mädchenſtolz verſteckenden Frau. Ett-
linger und Tiedtke, ſtellen zwei vorzügliche Chargen. Leider
geht von dem fein nüancierten Dialogſpiel durch ein noch unzuläng
liches TonAufnahmeverfahren manches verloren. Der Film iſt
wieder einmal eine ernſte Arbeit inmitten bedeutungsloſer Platt

iten.we Daneben läuft das übliche Beiprogramm. i

Genau an dem Punkte, wo der Menſch ſich von der Tierwelt
lostrennt, bei dem erſten Aufblitzen der Vernunft als der Offen
barung des Lichtes in uns finden wir die Geburtsſtätte der Sprache.

Darwin.
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dem Keſc

Der ehemäsehe Krieg
Gespenst der Blausäure

Das Gasschießen der Artillerie
Jm Verlaufe des großen Krieges iſt die artilleriſtiſche Ver

vendung non Kampfgas von der weiteſt tragerden Bedeutung ge
weſen, ja, ſie hat geradezu ſämtlichen größeren Kampfhandlungen
m Weſten von 1917 ab den Stempel aufgedrückt. Sind doch in der
zweiten Marneſchlacht 1918 nicht weniger als

80 Proz. der von den Deutſchen verſchoſſenen Granaten Gas
geſchoſſe geweſen.

Die Granate ſelbſt hat in ihrer Entwicklung die intereſſanteſten
Wandlungen durch emacht Die erſte Gasgranate nach dem un

franzöſiſchen Verſuch mit der Gasgewehrgranate war
ie deutſche T-Granate, die mit Xylylbromid, einem typiſchen

Augenreizſtoff, praktiſch ohne jede Giftwirkung, gefüllt war und
durch ihre ſtarke Sprengladung außerdem Splitterwirkung beſaß.
Jhre Bezeichnung rührte daher, daß der deutſche Deckname für
Xylylbromid

„T-Stoff“

lautete. Die T-Stoff-Granate erwies ſich in der Winterkälte als nicht
beſonders wirkſam, weil das Xylylbromid bei tiefen Temperaturen
nur eine geringe Flüchtigkeit hat. Es wurde daher bald durch das
bedeutend flüchtigere Bromaceton ganz oder teilweiſe erſetzt, und
die Geſchoſſe erhielten die Bezeichnung „T-grün-Granaten“. Hier
tauchte zum erſtenmal der Farbenbegriff „grün“ auf, der
S gänzlich zufällig war und nur einen Geſchoßtyp bezeichnen
ollte, der mit einem ſo flüchtigen Kampfſtoff gefüllt war, daß das

Nachſtoßen der eigenen Truppe in das vergaſte Gelände möglich
war. Jn der ſpäteren Zeit blieb dieſe Bezeichnung erhalten, und
die grüne Beſchriftung der Granaten ſie wurde dann der Ein
fachheit halber in Kreuzen ausgeführt blieb das Kennzeichen für
den Artilleriſten, daß dieſe Gasmunition wegen der Flüchtigkeit
ihrer Kampfſtoffe für Angriffszwecke geeignet und beſtimmt war.

Als die Franzoſen die Wirkung der deutſchen T-Granaten
kennengelernt hatten, bemühten ſie ſich, etwas Gleichwertiges zu
ſchaffen. Jnfolge Brommangels waren ſie jedoch nicht in der Lage,
ihren Bromeſſigeſter in größerem Maßſtabe zu fabrizieren. Sie
griffen daher zu Chlorverbindungen, und zwar zunächſt
zum Chloraceton und ſpäter Perchlormethylmercaptan, Stoffe,
die ſich jedoch als wenig wirkſam erwieſen und von den Deutſchen
nur als Beläſtigung empfunden wurden. Jnzwiſchen war im Zu
ſammenhang mit den beiderſeitigen Blasangriffen die außer
ordentliche Wirkſamkeit des Phosgens erkannt
worden. Das Phosgen als ſolches läßt ſich jedoch in Granaten
wegen ſeines niedrigen Siedepunktes 87) ſehr ſchwer laborieren,und es gelang den Frangoſen lange nicht, geeignete Phosgen-
geſchoſſe herzuſtellen. Schließlich entſchloſſen ſie ſich, das Phosgen
in anderen Stoffen aufzulöſen, um ihm ſo den hinderlichen Eigen-
druck zu nehmen. Als Löſungsmittel diente ZJinntetrachlorid. Da
dieſer Körper, in die Luft gelangt, dichte Nebel bildet, e
ſich die Franzoſen inlich auch eine Durchdringung der
deutſchen Gasmaske, die damals ars Nebelteilchen
Sie dachten ſich wohl, daß das Phosgen auch noch in den Nebel-
teilchen gelöſt ſein würde und ſo die Gasmaske paſſieren
könne. Jhr Jrrtum lag darin, daß die RNebelteilchen, die ſich aus
dem Chlorid in der Luft bildeten, ja gar kein Zinntetrachlorid mehr,
ſondern vielmehr bereits Hydrolyſenprodukte dieſes Körpers ſind,
die gar kein Löſungsvermögen für Phosgen mehr beſitzen. Jn denSchwaden derartiger Gasgranaten liegt e das Phosgen als echtes

Gas vor und wird von einer phosgenfeſten Maske einwandfrei
zurückgehalten.

Daraufhin war deutſcherſeits ebenfalls an der artilleriſtiſchen
Verwendung des Phosgens gearbeitet worden. Die Löſung der Auf

be wurde aber auf ganz anderem Wege gefunden. Durch Chlori
eren des Methyleſters der Ameiſenſäure gelangte man zu einem

Körper, der unter dem Namen „pPerſtoff“ von überragender
artilleriſtiſcher Bedeutang wurde. Es iſt dies der Perchlorameiſen
ſäuremethyleſter, der erſt bei 1287 ſiedet und deſſen Dämpfe die
Eigentümlichkeit haben, unter gewiſſen Bedingungen in ei
Moleküle Phosgen zu zerfallen. Dadurch gleicht der Perſtoff in
er Wirkung auf den Organismus völlig dem Phosgen, hat aber
ieſem gegenüber den Vorteil, ſich leicht und ohne Verdünnungs

mittel in Artilleriegeſchoſſen unterbringen zu laſſen. Dieſe Gra
naten, zu ihrer Kennzeichnung mit einem grünen Kreuz verſehen,
ſpielten in der Geſchichte der deutſchen Gasmunition eine hervor
ragende Rolle. Sie wurden erſtmalig eingeſetzt in der Nacht vom
22. bis zum 23. Juni 1916 bei dem Angriff auf die befeſtigten
Stellungen vor Verdun. Es wurden insgeſamt bei dieſer Unter
nehmung 110 000 Schuß Grünkreuzmunition mit etwa 200 000 kg
Perſtoff verfeuert und damit die franzöſiſche Verteidigung lahm
gelegt.

lge der Vervollk des Gasſ s begann nun einwette Verſuchen en Kegreriſhen Geriguh zu durch

Splitterwirkung

l der D Streich dieſer Art wurde vonC 7 1016 ührt e fe Ult, daß
der Gasmaskeneinſatz nur einen verhältnismäßig geringen

h Se n e e rene en, nachdem vorher die deutſchen T durch a
einſatz von Blauſäuregranaten erledigt wären. Obwohl die

Bleufäure als Kampfmittel wenig geeignet
erſcheint, weil nur Konzentrationen Erfolg echen unddieſe en eurotten olge der Leichtigkeit des Bl Drehbempſe

eldmäßig ſchwer zu erreichen iſt, entſchloß man ſich franzöſiſcher
eits dennoch zu dieſem Verzweiflungsverſuch. Man löſte die Blau
äure in Arſentrichlorid oder Zinnbetrachlorid und verſpr n

Grund des Ueberraſchungsmomentes einen vollen Si er

e h e h n Heeresleitung gelangt, die die Gefahr
wenigen Tagen

4

rt erkannte. E indurch piwechune C d

wirkung des Gasmaskeneinſatzes gegen Blauſäure etwa um das
Hundertfache zu verſtärken und den gefährdeten Frontabſchnitt recht
S mit blauſäurefeſten Einſätzen auszurüſten. Trotz ungeheuren

aſſeneinſatzes „Vincennite“ Granaten das war
die Bezeichnung der Blauſäuregeſchoſſe wurde deutſcherſeits kein
einziger Blauſäuretoter gemeldet. Lediglich 65 Leichtvergiftete (wohl
infolge r Masken) wurden ſegte ach dieſemkataſtrophalen Mißerfolg verſchwanden die Blauſäuregranaten all
mählich wieder aus dem franzöſiſchen Munitionsbeſtand, nachdem
die Reſtbeſtände irgendwie zwecklos verfeuert waren.

Faſt mit dem Einſatz des Blaukreuzes brachte das
deutſche Heer einen weiteren Kampfſtoff zur Anwendung, der
gleichfalls den Zweck verfolgte, den h Gasſchutz illuſoriſch
z machen. Während die bisherigen Kampfſtoffe ausnahmslos auf
ie 3 ane wirkten, war es gelungen, einen Stoff zu

finden, der die Eigenſchaft hatte, auch die übrige Haut des Körpers

e
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Französische Phosgengranate

in ſchwerſter Weiſe anzugreifen. Dieſer Stoff, das Dichlordiäthyl
ſulfid, war bereits im Jahre 1886 von Viktor Meyer rein dar
geſtellt und hinſichtlich ſeiner gefährlichen Eigenſchaften erkannt
worden. Jm Jahre 1916 wurde von dem deutſchen Heeresinſtitut
darauf zurückgegriffen, und der Stoff, der zunächſt den Decknamen

chnik
V-M-Stoff

trug, wurde auf ſeine Eignung für Kampfzwecke genau unte
Es zeigte ſich, daß in ihm einer der erv e agepen
vorlag, zumal er nahezu geruchlos war und infolge ſeines
Siedepunktes dem Gelände lange anzuhaften vermochte. Zu
techniſchen Jererg waren lange Verſuche erforderlich, wä
deren er den Decknamen „Loſt“ erhielt. Er eignete ſich beſonders
wegen ſeiner geringen Flüchtigkeit zu einer langanhaltenden Ge
ländeverſeuchung. Als er endlich der Truppe zur Anwendung über
geben werden konnte, wurden die mit ihm gefüllten Granaten mit
einem gelben Kreuz bezeichnet. Aus dieſem Grunde iſt das Di
chlordiäthylſulfid auch unter dem Namen „Gelbkreuz“ bekannt. Ge
mäß ſeiner eben beſchriebenen Eigenſchaften, durch die ein damit
verſeuchtes Gelände für längere Zeit für jedes Lebeweſen unpaſſier
bar gemacht werden kann, iſt das Gelbkreuz ein ausgeſprochener
Verteidigungstampſfſtoff („Gelbe Räume der Verteidigung“.) Nach
ſeinem Auftreten ſtieg die Verluſtziffer der Feinde ſofort rapid an,
daß große geplante Angriffe oft ſchon bei der Bereitſtellung der
Truppen ſcheiterten. Dabei ſind Todesfälle durch Gelbkreuz relativ
ſelten, Gelbkreuzvergiftete ſind meiſt nur kampfunfähig und be
dikrfen einer längeren Lazarettbehandlung.

Daß das Gelbkreuz unter Umſtänden auch für Angriffszwecke
eine wertvolle Hilfe iſt, zeigte ſich bei den Frühjahrsſchlachten 1918.
Insbeſondere iſt der Kampf um den Kemmelberg ein ulbeiſpiel
für die hervorragende Eignung der Artilleriegasmunition zur Er
reichung taktiſch- ſtrategiſcher Ziele. Der Kemmelberg war von den
Engländern zu einer uneinnehmbaren Feſtung ausgebaut, und die
Armee Sixt v. Arnim hatte die a ihn mit ſtürmender Hand
z nehmen. Ohne Gas wäre dieſe Aufgabe nur unter großen Ver
uſten zu löſen geweſen. Die deutſche Gasartillerie riegelte in tagelangem Gelbkreuzfeuer die hinteren und ſeitlichen Fugan swege

um Kemmel ab und ſchuf ſo breite Zonen, die für jedes menſchliche
eſen unbetretbar waren. Nach völliger Verſeuchung wurde auf

dieſen Wegen noch ein mäßiges Gelbkreuzfeuer unterhalten,
während nun die geſamte übrige Artillerie ihr Feuer auf den
Kemmel ſelbſt, unter abwechſelnder Anwendung von Briſonz
S ſowie Grün- und Blaufreuzgranaten konzentrierte. ie

eſatzung wurde durch dieſe Feuerwalze nahezu völlig erledigt,
und da die W Reſerven in den rückwärtigen Gelb-
kreuzzonen ſteckenblieben, fiel der Kemmel den ſtürmenden
Deutſchen in die Hand, ohne daß übermäßig große Verluſte zu be
klagen waren. Auch gegneriſche Militärſachverſtändige haben die

1 Gastaktik dieſer Schlacht rückhaltslos anerkannt. Jn
ihr zeigte ſich, zu welcher Vollkommenheit die Deutſchen dieſe Waffe
entwickelt hatten.

Auf der Seite der Gegner war inzwiſchen kein war 7
Fortſchritt erzielt worden. Der techniſche Vorſprung der Deutſchen
war unverkennbar. Man machte verzweifelte Anſtrengungen, ihn
einzuholen, aber bis zum Kriegsende gelang es ihnen nicht, Blau-
kreuzmunition herzuſtellen.

Jn welcher Form das Gasſchießen der Artillerie bei zukünftigen
Kampfhandlungen ſtattfinden wird, läßt ſich nur ſchwer voraus-
ſagen. Es hat den Anſchein, als ob die typiſche Gasgranate ohne
ſtarke i gireung nur zu Verſeuchungszwecken z. B. als
Gelbkreuzgeſchoß beibehalten werden wird, Buntfeuermunition
dagegen wird man mehr und mehr mit gleichzeitiger Briſanzwirkung
ausſtatten, ſo daß eine hinreichende Gasbeiladung vorhanden iſt,
um bei jeder Kampfhandlung den Gegner mindeſtens unter die
Maske zu zwingen und ſo in der freien Entfaltung ſeiner Kräfte
zu behindern.

(Ein Artikel über die Luftgaswaffe folgt.)

Kampf mit dem Rost
Der Kampf mit dem Roſt iſt ſo alt wie das Eiſen ſelbſt. Ob

wohl die Menſchen ſeit Jahrhunderten an dem Problem des Eiſen
ſchutzes arbeiten, iſt es doch ſelbſt heute der hochentwickelten Technik
noch nicht gelungen, es reſtlos zu löſen. Freilich, wir haben den
roſtfreien Stahl, der es geſtattet, heute die verſchiedenſten Geräte
und Werkzeuge ohne jeglichen äußeren Schutz zu benutzen, und dieKoſten für Hflege und Wartung dieſer Geräte ſind gleich Null.
Aber der nichtroſtende Stahl enthält neben dem Eiſengehalt noch
einen gar erheblichen Prozentſatz von Nickel und anderen hoch
wertigen Metallen und iſt teuer. Jn neuerer Zeit allerdings taucht
wieder eine andere Art einer der ſogenannte „ge-
kupfterte Stahl auch „Patina-Stahl“ genannt auf, und wenn
man feſtſtellt, daß der Preis dieſes Stahles gegenüber den normalen,
handelsüblichen Qualitäten nur ganz unerheblich höher iſt, ſo könnte
man ſich von ſeiner Verwendung für die Zukunft ſehr viel ver
ſprechen.w. aber bleibt es immerhin notwendig, daß man die üblichen

Mittel des l anwendet. Alle Oberflächenſchutz
mittel haben ja die Aufgabe, den Zutritt des Luftſauerſtoffes und
vor allen Dingen der Feuchtigkeit von dem Eiſen abzuhalten und
ſo die Roſtbildung zu verhindern. Vorausſetzung iſt, daß vor Auf
tragen des Anſtriches eine tadelloſe J er Oberfläche vor

nommen wird. Bei neuen Maſchinen dürfte dies keine Schwierig
eiten verurſachen. Erheblich unangenehmer iſt es aber, wenn man

Maſchinen ſchon ſeit längerer Zeit im Betriebe hat und wenn an
einzelnen Stellen, an denen der Anſtrich gelitten hat, der Roſt auf
tritt. Man müßte in dieſem Falle ſchon mit einer Stahlbürſte oder
einem Schaber oder Spachtel den Roſt gründlich abkratzen und dann
mit dem RNeuanſtrich beginnen. Alles dies iſt ſehr einfach, wenn
es ſich um große und glatte Maſchinenteile handelt. Sehr viel
e er wird es ſchon bei komplizierteren Maſchinenſtücken. Die

it iſt ſo umſtändlich, daß ſie meiſtens ganz unterlaſſen wird,
und die Folge davon iſt natürlich ein immer ſtärkeres U
Be der Roſtbildung, da der Roſt unter dem Anſtrich ſeine

run rbeit fortſetzt.Weriger ugſarkug und billiger wenn auch nicht ſo dauer

haft iſt ein vorübergehender h z. B. von Bodenbearbeiſtrich mit Kalkmilch; e wenn nicht
beſſere Reſultate erzielt man a dur nſtrich mit einer

Zementmilch benutzt etwa ſchon anhaftende, geringe Roſtmengen
ſauber zu entfernen. Das Verfahren wird alſo beſonders einfach

Nun ſind es aber nicht nur die Bodenbearbeitungswerkzeuge,
utzes bedürfen, ſondern a gerade bei den kompli

erteren Mähmaſchinen, Drillmaſchinen, Düngerſtreuern und der
eine ſachgemäße Pflege erforderlich. Man kann hier natürl

keine Abhilfe durch die erwähnten Mittel ſchaffen. Jm allgemeinen
hilft man hier ſo, daß man die blanken Teile oder ſolche, an
denen der Anſtrich gelitten hat, mit Fett oder Hel einreibt. Wenn
dieſes Verfahren auch durchaus einwandfrei iſt, ſo erfordert es doch
außerordentlich viel Arbeitszeit.

Alle Pflegearbeiten, die umſtändlich ſind, werden meiſtens
unterlaſſen, und es hat aus dieſem Grunde wenig Zweck, ſie immer
wieder zu empfehlen. Ein ſehr einfaches 33 wird von der
Deulakraft in Königswuſterhauſen ſeit längerer Zeit zur Pflege des
umfangreichen, für die Ausbildung der Schüler zur Verfügung
ſtehenden inenparkes angewandt. Die Maſchinen werden

zunächſt entweder trocken gereinigt oder abgewaſchen. Das Ab-waſchen macht man am beſten im Freien bei ſonnigem oder luftigem

Wetter. Jn dieſem Falle muß man die Maſchinen nach dem Waſchen
natürlich erſt gur abtrocknen laſſen, dann werden ſie mit einem
dünnen Oel beiſpielsweiſe Gasöl, wie es als Treiböl für Glüh-
kopf- und Dieſelmotoren Verwendung findet eingeſpritzt. Als
Spritze wird eine Jnſektenſpritze, die für wenige Pfennige zu be-
ſchaffen iſt, benutzt. Nachdem die Reinigung vorgenommen wurde,
iſt das Einölen einer Drill-, Hack- oder Mähmaſchine in kürzeſter

eit erledigt. Will man die Sache ganz beſonders gut machen, ſo
kann man ſtatt des Oels auch Leinölfirnis nehmen, der ſich d
dünn auf alle Teile i und den Vorteil hat, daß er ſehr ſchnell
trocken wird und ein Schmieren nicht in dem Maße auftritt, wie
bei der Verwendung von Mineralölen. Der Verbrauch an Oel iſt
derartig gering, daß die Koſten überhaupt keine Rolle ſpielen.

Dieſe Art der Maſchinenpflege hat nicht nur den Vorteil,
ſe ſich außerordentlich leicht, billig und bequem durchführen lä
ondern ſie wirkt obendrein noch beſſer und gründlicher. Die fein

vernebelten Oelteilchen dringen in alle kleinen Fugen und Poren
ein, ſo daß gerade an den weniger zugänglichen Teilen, die vom
Roſt immer beſonders ſtark angegriffen werden, ein guter Schutz
gewährleiſtet iſt.

Fahren in Kurven
Die „Deutſche Verkehrswacht“ verweiſt auf die Beſtimmungen

der neuen Kraftverkehrsordnung, die beſonders hinſichtlich der Fahr
weiſe in Kurven eine Aenderung bringt.

Nach dem alten Wortlaut waren die Kraftfahrer von der Ver
pflichtung, die rechte Wegeſeite einzuhalten, außer beim Ueberholen
und beim Anhalten an links liegenden Grundſtücken ſowei: dies

nicht verboten iſt nur befreit, wenn „beſondere Gründe
ein Rechtsfahren nicht zuließen. Beim Durchfahren von „ſcharfen
oder unüberſichtlichen“ Wegekrümmungen mußte ſtets die rechte
Seite eingehalten werden. Eine Kurve konnte ſo überſichtlich
ein, ein Schneiden war nicht zuläſſig. Dieſe Beſtimmung iſt vonn Kraftfahrzeugführern nie befolgt worden, weil die Notwendigkeit

einer derartigen Fahrweiſe allgemein nicht einzuſehen und im Ge
birge auch nicht durchzuführen war, denn eine nach rechts führende
Haarnadelkurve kann nur glatt werden, wenn der Fahrer
möglichſt weit nach links ausholt. Die neuen Vorſchriften beſagen,
e „beim Durchfahren von unüberſichtlichen Kurven ſtets die rechte
Seite einzuhalten iſt. Die frühere weitere Einſchränkung „ſcharfe
Kurven“ iſt fallen gelaſſen, ſo daß jetzt in geeigneten Fällen das
Kurvenſchneiden und auch das Linksherausfahren zuläſſig iſt.

Die vorerwähnte Anpaſſung der Verordnung an die tatſächlichen
Verhältniſſe wird von den Kraftfahrzeugführern freudig begrüßt
werden. Die „Deutſche Verkehrswacht e. V.“ hält es aber für not-
wendig, die Fahrer eindringlich auf die Gefahren hinzuweiſen,
die beim Dur ren von Kurven in ganz beſonderem Maße vor
herrſchen. Durch die Verminderung der Geſchwindigkeit auf kurven-
reichen Strecken ſtauen ſich die Fahrzeuge etwas an. Es iſt daher
kein Zufall, daß in Kurven Fahr en ich häufiger begegnen, als
es auf freier Strecke der Fall iſt, ſondern ein zwangsläufig ſich
ergebender Zuſtand. Dem muß der Kraftfahrer Rechnung tragen;
er muß deshalb bei der r an eine Kurve vor fahren.
Ganz beſondere Vorſicht iſt geboken, wenn der Krümmungsgrad
oder Steigungswinkel ein Herübergehen auf die in der Fahrtrichtung
liegende linke Seite notwendig machen.
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Keſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8288.)

Einem Genoſſen zum Dank
Jetzt muß ich doch gleich was Schönes erzählen.
Es iſt frühzeitig. Draußen liegt die Morgenſonne auf dem

Feld, ſie kammt zu meinem Kummer nie zu mir herein, da meine
Fenſter gegen Weſten liegen. Und wie ich das wieder mal ſehn
ſüchtig feſtſtelle, da wacht auch gleich all der andere Kummer wieder

auf, z. B. was koche ich heute, wenn ich bloß noch 2 Mk.
habe und es noch 3 Tage bis zum 1. ſind und auch noch Butter und
Kaffee gebraucht werden? Oder die zweite ſtete Frage: Was wird
dann, wenn Adolf der Bärtige uns den Laufpaß gibt, weil er kaum
SPD. Lehrern die Geſtaltung ſeiner Geburtstagsfeier in der Schule
wird überlaſſen wollen, oder weil er r die die Klarheit
des Geiſtes predigen, für „Sein Volk“ nicht gebrauchen kann, oder
ganz einfach, weil er doch ein paar ſeiner Pg.s wenigſtens unter
bringen muß, was wird dann aus dem Kind? Ach, und wünſchten
wir uns nicht noch ein zweites) Aber wenn wir dann mit dem
Leierkaſten gehen werden?

Und indem es ſo immer dunkler wird, guck ich, ein bißchen
Halt ſuchend, die Straße lang. Und, was glaubt Jhr, was da kommt?
Was kommt? Acch, weiter gar nichts als ein Radfahrer; ein
Radfahrer ganz allein, aber dieſer Radfahrer hat einen Wimpel am
Rad, und dieſer Wimpel trägt unſere drei Pfeile! Und mit
eins, Genoſſinnen, glaubt es mir, hab' ich meinen Schwung und
meinen Mut und meinen Trotz zurück.

Ja! Trotz alledem! Und nun erſt recht! Du Genoſſe da unten,
ach du haſt es gar nicht einmal gemerkt, wie mich dein Wimpel ge
grüßt und ermutigt hat, und es werden heute noch mehr ſein, die
verzagt ſind und auf einmal die Verbundenheit ſpüren, die uns alle
umfängt, und die uns ſtark, die uns „eiſern“ macht. Und ich möchte
ihnen nacheifern und möchte allen zurufen:

Wir wollen unſer Zeichen tragen, wo wir auch gehen, wir wollen
es tragen uns zur Ehr' und den anderen zur Wehr, wir wollen die
drei Pfeile zeigen allen, die kleinmütig und zweifelnd beiſeite ſtehen,
daß wir ſie mitreißen in unſeren Strom, daß alle es ſehen und alle
es hören, daß nun ein anderer Ruf brauſt wie Donnerhall:

Wir leben! Wir kämpfen! Wir ſiegen! Freiheit!!!

Konzert der Kleinen
Der Deſſauer Kinderchor, der am Sonnabend 20 Uhr

im „Tivoli“ ſein letztes Konzert ſeiner diesjährigen Ferien-
reiſe gibt, trifft am Sonnabendvormittag 10.30 Uhr, von Weißen
fels kommend, hier am Bahnhof ein. Die Kinder werden von ihren
Quartierleuten in Empfang genommen. Da die junge Sänger-
ſchar während ihrer Konzertreiſe auch Ausflüge und Wanderungen
unternommen hat, infolgedeſſen viel Gepäck bei ſich hat, iſt es
für die Jungen und Mädels beſſer, wenn genügend Handwagen
zur Beförderung zur Verfügung ſtehen. Am Sonntagmittag 12.50
Uhr wird dann die endgültige Heimreiſe nach Deſſau angetreten.

Trotz dieſer ſehr zugeſpitzten und ernſten Lage wäre es wünſchens
wert, daß das Konzert, das einige frohe Stunden uns beſchert, ein
ausverkauftes Haus findet und die Deſſauer Kinder mit froher Ge
nugtuung über ihren Erfolg in Merſeburg berichten können. Zum
Vartrag werden Volkslieder bekannter Meiſter gebracht, die der
Deſſauer Kinderchor während ſeiner 10jährigen Tätigkeit einſtudiert
hat. (Siehe auch heutiges Jnſerat.)

Wer noch Quartier für die morgen vormittag ankommenden
Kinder hat, melde es ſofort auf dem Landarbeiterbüro, Seffner
ſtraße 4, Tel. 3295, oder heute abend den zur Verſammlung an
weſenden Funktionären der SAJ.

Aberfüllte Dr. Hertz- Verſammlung
GroßKayna. Am 20. Juli fand hier eine Kundgebung der

Eiſernen Front ſtatt, die von mindeſtens 350 Perſonen beſucht war.
Der Referent Abg. Genoſſe Hertz (Berlin) wurde mit ſtürmiſchen

reiheitsrufen und begann ſeinen Vortrag gleich mit der
leuchtung der Vorgänge des 20. Juli 1932, als einen uwergh

lichen Tag in der Geſchichte der deutſchen r r e
Stimmung der Zuhörer war glänzend, und der Wille zur Tat kam
immer zum Durchbruch. Selbſt die anweſenden Kommuniſten waren
von den Ausführungen des Redners ſo mitgeriſſen, daß

die Freiheitsrufe der Eiſernen Front von ihnen erwidert wurden.
Einer ihrer S t forderte kurz auf, alles daranzuſetzen, um den
Faſchismus endgültig zu ſchlagen. Mit dem gemeinſamen
„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ wunde die impoſante Kund-
gebung geſchloſſen.

Die Nazi-Barone müſſen fort,
Millionenbekenntnis in einem Wort

Deutſchnationale Hetzereien

Die organfſterte Erbeiterſchaft hat bisher bei den ſich über
ſtürzenden Ereigniſſen eiſerne Ruhe und Diſziplin bewahrt und
wird ſich auch weiterhin ſtreng nach den Parolen ihrer Führer
richten. Sie iſt ſich durchaus des Wortes unſeres Genoſſen Se-
vering bewußt:

„Jn dieſen Stunden wird Weltgeſchichte geſchrieben!“
Dennoch mag jedem ehrlichen Arbeiter die Zornesröte ins Geſicht
ſteigen über die Provokationen der faſchiſtiſchen Preſſe, allen voran
das „Merſeburger Tageblatt“, alias halliſche „Saalezeitung“. Neben
ſeinem politiſchen Hetzteil ſchreibt die Zeitung in ihrem Merſeburger
Beiblatt u. a.:

„Zu morgen hat nun die Leitung der Eiſernen Front einer
großen Proteſtkundgebung in das „Schützenhaus“ aufgerufen.

Der ſozialdemokratiſche Reichsarbeitsminiſter a. D. Wiſſell ſoll
hier ſprechen. Der Verſammlungstermin lag übrigens ſchon ſeit
rig Tagen feſt, iſt alſo nicht erſt auf Grund des Sturzesder ſchwarzroten Preußenregierung anberaumt worden. Jmmer-
r wird ſelbſtverſtändlich Sturm gelaufen werden gegen den der

PD. ſo überaus peinlichen neueſten Gang der gr. Wir
r jedoch an, daß die politiſche PolizeiGelegenheit nehmen wird, gegen etwaige red-
neriſche Ausſchreitungen oder gar Hetzparolen

Nicht provozieren laßſen!
gegen Wiſſell Verſammlung

Ein Aufruf zum Generalſtreik, für den natürlicherweiſe die
Kommuniſten eifrigſt Propaganda machen, iſt kaum zu erwarten.
Denn die Gewerkſchaften wiſſen recht genau, daß ein Streik heut-
zutage ſchon binnen weniger Stunden zuſammengebrochen ſein
würde! Wir können alſo der weiteren Entwicklung in aller Ruhe
entgegenſehen.“

Jawohl, „in Merſeburg iſt alles ruhig“, eiſerne Ruhe! Doch
der Volkszorn hat ſich zur Weißglut geſteigert. Und man wünſcht
es in den Kreiſen des „M. T.“, daß er losbricht ſobald wie möglich,
ohne und gegen den Willen der Führerſchaft, um dann um ſo un
gehemmter in die Arbeitermaſſen hineinknallen zu können.
Sie provozieren wilde Aktionen der Arbeiterklaſſe, um dann um ſo
ſicherer ihr Ziel, die völlige Verſklavung der Arbeiterſchaft, zu er
veichen. Das faſchiſtiſche Blatt kann verſichert ſein, die organiſierte
Arbeiterſchaft ſieht der weiteren Entwicklung mit aller ihr zu Ge
bote ſtehenden Ruhe entgegen. Es iſt nicht das erſtemal in der
deutſchen Geſchichte, daß

allein daran ſchon der Angriff der vereinigten Reaktion
geſcheitert iſt.

Die Nervoſität und die Haſt ihrer Gegner, die ſich in den jetzt

aus der Verſammlung heraus pflichtgemäß
ſchärfſtens vorzugehen.

Schremckits
123 100 Mark Defizit

m Mittelpunkt der n der am Montag ſtattfindenden
Stadtverordnetenverſammlung ſteht die 8ler s Haushalts
lanes und der Steuerzuſchläge. r Haushaltsplan weiſt einen

betrag von 123 100 Mk. auf, und es iſt h er in ſeinerjetzigen Form Annahme findet. Der Bericht des Magiſtrates über die
enwärtige Finanzlage der Stadtgemeinde und über den vorläufigen

uß des Rechnungsjahres 1931 wird gleichfalls mit Spannung
erwartet.

Kreis Cuerfurt
Bitte um ein Auto

Die „Arbeiter“partei bettelt beim Kapital,

Die Nazis leugnen immer wieder frech ihre finanzielle Abhängig-
keit vom Die Wählermaſſen ſollen nichts davon erfahren,
daß Adolf Monat für Monat von den Thyſſen und Co. Hundert
tauſende einſteckt, damit er ſeine Hetzagitation gegen die Arbeiter
bewegung bezahlen kann. Nun erhalten wir ein Dokument, das den
klaren Beweis liefert, wie die Naziführer das Unternehmertum an-
betteln. Es handelt ſich um ein Schreiben des Kreisleiters der
NSDAP. in Querfurt an eine deutſche Autofirma HorchWerke
und hat folgenden Wortlaut:

Freyburg a. U., den 9. Juli 1932.
Sehr geehrter Herr Direktor!

Wir wiſſen von verſchiedenen Parteimitgliedern, daß einige AutoWerke Kreiſen der ned a guterhaltene gebrauchte
Perſonenkraftwagen zur Verfügung geſtellt haben. Die Organiſationen
tragen nur die Steuer. Da wir durch Erkundigungen wiſſen, daß man
an Sie mit dieſer Bitte noch nicht herangetreten iſt, unterbreiten wir
Jhnen höflichſt folgenden Wunſch:

Sie möchten nach Möglichkeit uns einen 4SitzerPerſonenkraft4/6 e ähh koſtenlos zur Benutzung übergeben.
Wir ſind uns einerſeits J der ſchweren wirtſchaftl Not
der AutoBranche bewußt. Wir wiſſen aber auch andererſeits,
eine Beſſerung der Wirtſchaft nur durch den Rationalſozialismus
kommen kann oder aber Deutſchland iſt endgültig erledigt.

Auch Sie wünſchen eine e in Deutſchland und wir appel
lieren daher an den deutſchen Volksgenoſſen in und glauben
beſtimmt, Sie unſerer Bitte im Rahmen r Zuſtändigkeit

teilen wir Jhnen noch mit, daß in
nachkommen können.

Zur beſſeren Orientierun
unſerem Kreis Querfurt durchweg Kopfpflaſter beſteht und aus dieſem
n pnde nur ein nicht zu leicht gebauter Wagen in Frage kommen
ann.

Jn der Hoffnung, einen günſtigen Beſcheid zu erhalten, zeichnen

r mit deutſchem GrußNSDApP. Kreisleitung Querfurt.

(Stempel.) J. V.: Helbing.
wi

Sozialdemokraten!
Wieder ein Beweis für die Verbundenheit der Nazis mit dem

Großkapital. Gegenüber ſolchen Beweisſtücken hilft kein Ableugnen.

Das Flaggenrecht des Mieters
Darf der Mieter ohne Genehmigung des Vermieters flaggen

wo rehen dürfte es von Intereſſe ſein, einmal die Frage zu prüfen,

ob der Vermieter berechtigt iſt, ſeinem Mieter zu verbieten, an ſeiner
Wohnung zu flaggen.

Bei Beurteilung dieſer Frage, die ſchon wiederholt die Gerichte
beſchäftigt hat, ſind zwei Geſichtspunkte zu beachten und zwar

1. das Recht des Mieters aus ß 535 BGB. und
2. das Recht des Mieters aus Artikel 118 der Reichsverfaffung.

Nach F 535 BGB. wird der Vermieter durch den Mietvertrag
verpflichtet, dem Mieter den Gebrauch der vermieteten Sache
während der Mietzeit zu gewähren. Die Hauptpflicht des Vermieters
beſteht demnach in der Gewährung des Gebrauchs der Mietſache, alſo

des Gebrauchs der Wohnung. Das Reichsgericht hat ſchon
in einer älteren, heute aber noch zutreffenden Entſcheidung ausgeführt: „Auch die eingeengteſte Nutzung einer Wohnung oder eines

anderen Mietraumes kann ſich nicht auf den bloßen Aufenthalt oder
das bloße Hineinſtellen von Hausgerät beſchränken. Daß Bilder
aufgemacht, Kronleuchter angeſchraubt, Spiegel aufgehängt werden
dürfen, gilt als ſelbſtverſtändlich. Der Gebrauch des Mieters erſtreckt
ſich aber notwendig auch auf die nicht unmittelbar gemieteten
Raäume, Flur, Treppe, Faſſade.“ Nach dieſer höchſtrichterlichen Feſt
n erſtreckt ſich der Gebrauch des Mieters auch auf die

aſſade. Somit ergibt ſich das Recht des Mieters zum
laggen aus g 535 BGB.

Dieſes Recht iſt aber auch begründet in Artikel 118 der Reichs ſich um die
verfaſſung. Danach hat jeder Deutſche das Recht, innerhalb der

den jetzigen Zeiten, wo die Wogen des politiſchen Kampfes Schranken der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung durch Wort,
Schrift, Druck, Bild oder in ſonſtiger Weiſe frei zu äußern.
In zwei Prozeſſen, von denen der eine vor dem Amtsgericht Pots-

dam, der andere vor dem Landgericht Freiberg ſchwebte, hatte der
Vermieter gegen den Mieter die Räumungsklage erhoben, weil der
Mieter, trotz des Verbots des Vermieters, zum Fenſter ſeiner Woh-
nung eine rote Fahne herausgehängt hatte. Der Vermieter fühlte
ſich durch dieſe Handlungsweiſe ſeines Mieters „erheblich beläſtigt“.
Beide Gerichte haben aber die Klage koſtenpflichtig abgewieſen
und in der Begründung übereinſtimmend ausgeführt, daß ein Flagen
in Farben, die nicht mit der politiſchen Geſinnung des Vermieters
im Einklang ſtehen,

nicht als erhebliche Beläſtigung angeſehen werden kann.
Das durch Artikel 118 der Reichsverfaſſung jedem deutſchen Staats
bürger gewährleiſtete Recht der freien Meinungsäußerung umfaßt auch
das Recht zum Aushängen von Fahnen. Eine Beläſtigung des Ver
mieters allein hierdurch kann ſchon deswegen nicht vorliegen, weil eine
Beläſtigung eine beſonders gegen den Vermieter unternommene Hand

lung zur Vorausſetzung hat.
Durch ein Flaggen in einer dem Vermieter politiſch nicht ge

nehmen Farbe ſoll jedoch in der Regel nicht der Vermieter getroffen
werden, ſondern die Fahne wird zum Zeichen der eigenen poli
tiſchen Geſinnung in einer der breiten Oeffentlichkeit zugäng-
lichen Weiſe herausgehängt. Dieſe Frage iſt nicht lediglich auf Grund
des Eigentumsrechts des Vermieters zu beurteilen, ſondern es handelt

Frage des Rechts der freien Meinungsäußerung,

überſtürzenden Handſtreichen der Reaktion deutlich offenbart, zeigt,
daß die Arbeiterſchaft damit wieder auf dem richtigen Wege iſt.

Areis Oelileech
T7

Keine Rotwehr beim ſchießwütigen Se Mann
Die Nazis ſowie die „E. N. N.“ verſuchen mit allen Mitteln

der Oeffentlichkeit vorzugaukeln, der ſchießluſtige Nazijüngling habe
in Notwehr gehandelt. Von Notwehr kann gar keine Rede ſein.
Nachdem wohl vorher einer ſeiner Freude, nachdem er ſtark pro
vozierend aufgetreten war, eine Tracht Prügel erhalten hatte, kam
dieſer Nazijüngling Eichner vom „Roß“ nach dem Arbeitsamt. Bis
er ſo ziemlich an das Amt heran war, hatte man ihn noch nicht
beläſtigt oder geſchlagen. Er kam einfach hin und ſchoß
los, ohne zu ſehen, wen er trifft. Denn gerade den, der nun
glücklicherweiſe bloß leicht durch einen Streifſchuß am Arm verletzt
wurde, hätte er wohl beſtimmt nicht ſchießen wollen, da ja beide
durch irgendwelche Umſtände ſonſt bisher freundſchaftlich verkehrt
haben. Alſo bei der Wahrheit bleiben.

Die Schießerei dieſes u hat mit RNotwehr gar nichts
zu tun.

Man will ſich hier reinwaſchen und der Arbeite t die ganzeun ehe ſch rſchaf ganz
Stiftungsfeſt der Freien Turner

Die Freie Turnerſchaft begeht am Sonntag, dem 24. Juli, auf

Vormittags finden Wettkämpfe ſowie Hand und Fußballſpiele

monſtrationsverbotes unter bleiben. Nachmittags finden dann
noch Vorführungen von Maſſengymnaſtik ſtatt. Um 16 Uhr
ein Gerätewettkampf Eilenburg, Torgau, Taucha. Weiter
findet um 17 Uhr ein Fußballſpiel Eilenburg Brandis I
und um 18.30 Uhr ein Handballſpiel Eilenburg Zerbſt I
ſtatt. Trotzdem der Demonſtrationsumzug nicht ſtattfinden kann,

daß werden alle Genoſſen ſowie die Kollegen der Eiſernen Front erſucht,
die Arbeiterſportler tatkräftig zu unterſtützen.

Areis Bitterfeld
Schiebung bei einer Reklame

Eine Bitterfelder Radiofirma veranſtaltete e eine Ausſtellung
von Radiogeräten. Zum Schluß fand die Verloſung von acht Radio-
apparaten ſtatt. Sämtliche acht Apparate gewann die Firma
ſelbſt. Warum, das kam erſt jetzt bei einer Gerichtsverhandlung
heraus, bei der der Firmeninhaber ſich wegen Betrugs und un
erlaubter öffentlicher Ausſpielung zu verantworten hatte. Jn Fluß
kam die Sache durch einen Beteiligten, der nach einem Streit An
zig erſtattete. Danach wurde mit doppelten Eintrittskarten ge
arbeitet. Bei einem Lautſprecher rief der das Los Ziehende einfach
die Nummer einer Bekannten auf, die ihm bekannt war. Das
Urteil lautete auf 2 Monate Gefängnis und 25 Mk. Geldſtrafe.

Eiſerne Front. Die geplante Werbetour per Rad der
Eiſernen Front muß wegen des onſtrationsverbotes ausfallen

h Torgau
s Se

Eiſerne Front Torgau
Zur Harnack- Verſammlung heute abend erſcheinen ſämtliche

Funktionäre pünktlich um 347 Uhr im Lokal „Schützenhaus“. Schufo
und Spielmannszug in Uniform und Jnſtrumenten. Die Fahnen
ſind gleichfalls mitzubringen.

reis Cicbemerde
Sozialdemokratiſcher Verſammlungserfolg
WeinbergeDobra. Jn der am 19. Juli von der Eiſernen Front

einberufenen Verſammlung, welche gut beſucht war, referierte der
Genoſſe Fränkel (Torgau). Seine Ausführungen fanden ſtarken
Beifall, auch bei denjenigen, die in unſeren Verſammlungen noch nicht
zu ſehen waren. Leider konnten es die anweſenden Kommuniſten
nicht über das Herz bringen, ihr unehrliches Einheitsfrontgequaſſel
mit allerlei Schimpfereien auf die Sozialdemokratie an den Mann
bringen zu wollen. Nachdem ſie durch den Verſammlungsleiter und
zum Teil auch von den Anweſenden auf ihr ſchädliches Treiben hin
gewieſen wurden, rechnete im Schlußwort Gen. Fränkel gehörig mit
den Moskaujüngern ab. Der ungekrönte kommuniſtiſche König Bärſch
bekam derartige Backpfeifen zu ſpüren, daß ihm Hören und Sehen ver
ging. Künftig wird er es bleiben laſſen, in unſeren Verſammlungen
zu ſprechen. Mit dem Schlachtruf „Freiheit!“ ſchloß Genoſſe Schödel
die Verſammlung. Dieſe war ein für die Sozialdemokratie voller
Erfolg.

ſtatt. Der 22 Uhr angeſetzte Feſt zug muß auf Grund des De

dem Platze des Arbeiterſportkartells ihr diesjähriges Stiftungsfeſt.
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Offenlegung der Steuerliſten

Ein Weg zur Beſſerung der
Die Offenlegungder Steuerliſten iſt eine alteſozialdemokratiſche Jorbedimg Da den bürgerlichen Parteien

dieſe Forderung mit der Zeit immer unbequemer wurde,
brachten ſie 1929 einen Kompromißantrag ein, der die Re
Pera um Vorlage einer Denkſchrift über die Er-
ahrungen mit der Offenlegung im Auslande erſuchte. Nach

mehr als zweijährigen Ermittlungen hat das Reichsfinanz-
miniſterium die gewünſchte Denkſchrift vorgelegt.

Wenn die bürgerlichen Antragſteller im Jahre 1929 ge
hofft hatten, mit ihrem Antrag die ſozialdemokratiſche Forde
rung auf Offenlegung der Steuerliſten zum Schweigen zu
bringen, ſo werden ſie durch den Inhalt der Denkſchrift bitter
enttäuſcht. Das Material, das in der Denkſchrift zuſammen
getragen wird, ſtellt im Gegenteil

eine wirkſame Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen
Forderung

dar. Hatte man bisher geglaubt, daß die Offenlegung nur auf
wenige Staaten beſchränkt und auch in dieſen größtenteils
wieder beſeitigt worden ſei, ſo ergibt ſich aus der Denkſchrift,
daß nicht weniger als 24 Staaten die Offenlegung
der Steuerliſten für alle oder für einen Teil der Steuern durch
geführt haben. Nahezu alle Steuern werden von der Offen
legung erfaßt in Schweden und Norwegen, wo ſie ſeit vielen
Jahren beſteht, ſowie in Jtalien. Die wichtigſten Steuern

nämlich die Einkommen, Vermögen und Gewerbeſteuern
werden der Offenlegung unterworfen in Oeſterreich, der
Tſchechoſlowakei und in Ungarn. In Frankreich iſt die Offen
legung auf die Einkommenſteuer, in England und Finnland
auf die Kommunalſteuern beſchränkt. Ebenſo verſchieden ge
ſtaltet ſich die Art der Offenlegung und der Kreis der Perſonen,
die zur Einſichtnahme berechtigt ſind.

Von entſcheidender Bedeutung iſt, daß die Erfahrungen mit
der Offenlegung, über die die einzelnen Länder berichten, in
der Hauptſache Wirſt lauten. Hatte man in Deutſchland ge
re daß die Offenlegung zu einer Kreditſchädigung
er Steuerpflichtigen führen würde, ſo wird dieſer Einwand

gegen die Offenlegung von keiner der befragten auswärtigen
egierungen geltend gemacht. Hatte man in Deutſchland die

Offenlegung vor allem im Hinblick auf die Kapitalflucht
bekämpft, ſo bringen alle Staaten in ihren Antworten zum Aus-
druck, daß eine Zunahme der Kapitalflucht nicht zu beobachten
iſt. Darüber hinaus wird in mehreren Berichten ausdrücklich
betont, daß ſich

die Offenlegung gut bewährt,

zu einer beſſeren Verteilung der Steuerlaſten,
zur Hebung der Steuermoral und zur Steige-
rung des Steuerertrages beigetragen habe. Nur
wenige Staaten geben an, daß die Bevölkerung der Offenlegung
nur geringes Intereſſe entgegengebracht habe.

Staats und Gemeindefinanzen
Eine Ausnahme ſcheinen die Vereinigten Staaten

von Amerika zu machen. Hier wurde die Offenlegung 1924 ein-
eführt, aber 1926 wieder außer Kraft geſetzt; angeblich weile nichts genutzt und nur geſchadet hat. Aber alle die Ein

wände, die das amerikaniſche Schatzamt gegen die Offenlegung
erhebt, ſind ſehr zweifelhafter Natur. Da wird geſagt, daß die
Offenlegung den Geſchäftsmann zwinge, „jedem Konkurrenten
die innerſten Einzelheiten ſeines Geſchäfts bekanntzugeben“
eine maßloſe Uebertreibung; denn aus den r An
gaben einer Steuerliſte kann auch ein Konkurrent keine Ge
n eng erraten. Da wird weiter geſagt, daß die
amerikaniſche Preſſe die Offenlegung zu Senſationsmeldungen
mißbraucht habe nichtsdeſtoweniger werden in einem Teilder Schweizer Kantone die Steuerliſten ſogar von Amts wegen

als Druckſchriften veröffentlicht, ohne daß dadurch das Sen
ſationsbedürfnis aufgeſtachelt würde.

Von beſonderer Bedeutung aber iſt, daß man ſich in Ame
rika gezwungen geſehen hat, wenige Jahre nach der Auf-
hebung der allgemeinen Offenlegung der Steuerliſten
eine beſchränkte Offenlegung wieder einzuführen: ſeit 1929
werden regelmäßig die Liſten der Erſtattungen, Steuerermäßi
gungen und Gutſchriften zur Einſichtnahme aufgelegt. Zu dieſer
Maßnahme hat man ſich offenbar erſt bereit gefunden, nachdem
in der Oeffentlichkeit ſchwere Angriffe gegen die Erlaßpraxis
des Schatzamtes erhoben worden waren; denn das Schatz
amt hat gelegentlich der Einführung dieſer beſchränkten Offen-
re r Erklärung abgegeben, daß es nichts zu verber-
gen habe.

Dieſer Vorgang ſollte uns gerade in Deutſchland zu denken
geben. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat nicht nur die Offenlegung der Steuerliſten,
ſondern auch die Offenlegung der Erſtattungen
und Ermäßigungen ſeit Jahren immer wieder gefordert. Sie
iſt dabei ſtets auf den Widerſtand des Reichsminanzminiſte-
riums geſtoßen, das auch ſonſt jede Auskunft über ſeine Erlaß-
praxis unter Berufung auf das Steuergeheimnis abgelehnt hat.
Drängt dieſes Verhalten nicht gerade dem unbefangenen Beob-
achter den Verdacht auf, daß unſere Finanzverwal-
tung eine ſolche Offenlegung zu ſcheuen habe?

Deutſchland wird auf Offenlegung der Stenerliſten nicht
verzichten können. Hier bietet ſich nämlich ein Weg, um
ohne Erhöhung der Steuerſätze, ohne Preisſteigerungen, ohne
Schwächung der Kaufkraft uſw. eine neue große Einnahme-
quelle für die Finanzen zu erſchließen. Andererſeits, wie groß
müſſen die Steuerhinterziehungen ſein, wenn die
Offenlegung immer wieder an dem Widerſtand der Beſitzenden
ſcheitert

Jport und Spiel
24 Fahre T.-V. Die Naturfreunde Halle

Heimweihe.
In dieſen Tagen begehen die halliſchen Naturfreunde ihr 24.

e a 24 Jahren arbeiten ſie für ein eigenes Heim.
tatkräftigen Schaffen der leitenden Genoſſen gelang es end

lich, mit Unterſtützung des Magiſtrats einen herrlichen, an der
Saale gelegenen Platz zu erhalten. Auf dieſem Platz iſt das
halliſche e mit Bootshaus erſtanden. Das Heim
wurde direkt an das Saaleufer gebaut. Es hat eine Länge von 35
Meter, eine Höhe von 325 Meter und eine Tiefe von reichlich
7 Meter. Die linke Seite wird t vom Aufenthalts- und
Gerſammlungsraum, daneben liegen Küche, Garderobe und ein Ab-
weil für zwei Betten für Bewirtſchaftung und Wache. Daran

ſchließen ſich die Bootsſtände an und am Schluß liegen die Bedürf-

nisanlagen. Das Heim wurde hen unter n Anſtrengungen und zäher Aufbauarbeit der geſamten Mitgliedſchaft.
Am 24. Juli, anläßlich des Waſſerwanderertreffens in Ammen-

dorf, ſoll die Weihe des neuen Heimes, verbunden mit der 24Jahr-ffeier, ſtattfinden. Am Sonntag ab 14 Uhr wird ſich das eſtpro-
gramm abwickeln: Auffahrt der Boote, Muſik, Geſang, Volkstänze
uſw.

Oeſterrechiſche Fußball pieler in Norwegen
Die Ländermannſchaft des e r Arbeiter-Sportbundes,

die ſchon beim 2. Arbeiterolympiag 1931 in Wien ſehr gut gefiel, hat
die bei W a weilende Ländermannſchaft des öſterreichiſchen
Arbeiter-Fußballverbandes in Oslo mit 4:2 geſchlagen. Oeſterreich
war 1931 Olympiaſteger. Die terreicher ſpielten dann in
Gjoevik gegen eine Bezirksmannſchaft und gewannen mit 724.

C n v

Drei Pfeile zerſpalten wie Blitze die Nachh
Wo biſt du, du Lump, der den Freund umgedracht
Nationald National? National?
So ſchreiſt du, der nur ſich ſelbſt anerkeun
Uns alle beſchimpft und Verräter nennt?
National?
Dich, Lüge, trifft der erſte Strahl

Fliege, Pfeil, triff', Hammer
Rote Fahnen, wehet ins Land
Eiſerne Front! Eiſerne Front? Eiſerne Front
Fliege, Pfeil, triff', Hammer unſrer Hand

Drei Pfeile zerſpalten wie Blitze die Nacht
Wo biſt du, du Schuft, der den Diebſtahl gemacht
Sozialiſt? Sozialiſt? Sozialiſt?
So nennſt du dich, der mit den Reichen paktiert?
Dem Hohenzollernſohn haſt du dich alliiert!
Sozialiſt?
Dich, Lüäge, trifft der zweite Strahl

Fliege, Pfeil, triff', HammerRote Fahnen, wehet ins Land
e e c J Eiſerne Front! Eiſerne Front? Eiſerne Front

Hliege, Pfeil, triff', Hammer unſrer Hand?

Drei Pfeile zerſpalten wie Blitze die Nacht.
Wo biſt du, du Peſt, die ſich ausgedacht r

Du dionſt nur als Vorſpann dem Schlocdarse,

Er zahlt dir dicke Gelder, Million um Million
Pg.T c e v Dich Luge- trifft der dritte Strahle Tat e l u La Ein Fliege, Pfeil, triff“, Hammer,
Note Fahnen, wehet ins Land
Eiſerne Front? Eiſerne Front? Eiſerne Front!
Fliege, Pfeil, triff', Hammer unſ'rer Hand

n die Bezirksmannſchaft von Sarpsborg kam die öſterreichiſche
Vertretung nur zu einem 4:3Sieg. Die tandn Gäſten an Spielſtärke nicht nach.

Norweger kommen nach Deutſchland. Die ſpielſtarke norwegiſcher die gegen Leſer in Oslo gewann,
iſt vom Deutſchen ArbeiterTuvn und Sportbund zu drei Spielen

egen ſeine Ländermannſchaft in Schleſien verpflichtet worden. Die
orweger ſpielen am 6. Auguſt in Breslau, am 7. Auguſt in Wal

d und am 14. Auguſt in Beuthen. Großartige Spiele ſind zu
erwarten.

Sportamtiche Bekanntmachungen
6. irk. ußball.) Spielausſchuß. Die Spiele zum Stiftungsfeſt inKayna Gubſ er. ſtatt: 190 10 Uhr: Kayna II Merſeburg II (Eichler

Röſſen). 191 14 Uhr: Kayng Kn. Merſeburg Kn. (Burkhardt, Kayna). 108
15 Uhr: Kayna I Merſeburg I (Gromball, Naundorf). Zur nächſten Geſchäfts
ſtunde haben auf eigene Koſten zu erſcheinen: Schiedsrichter Stolze (Röſſen), die
Spielführer Flohr r und Mühlbach (Naundorf). Vetriß Serienſpiel
29 Merſeburg II Naundorf vom 5. Juni. riedemann.

6. Bezirk. (Handball.) Wothentagsſpiele, Mittwoch, den 27. Juli:
19 Uhr: Dieskau J Regatta-Klub Halle I (Boer, Bezirk). re 29. li:
18 Uhr: Dieskau II Schw. Ammendorf II (Bruckdorf). 19 Uhr. ieskau I gegen
Schw. Ammendorf I (Sielber, Zwintſchöna). Sonnabend, den 30 Juli: 18 Uhr:
S II Regatta-Klub Halle II (Lochau). 19 Uhr: n I. Regatta Klub
Halle J (A. Kleinſchmager). 18.30 Uhr: Raßnitz I Bruckdorf

o Krauſe.
6. Bezirk. u Sonnabend, den 283. Juli: 19 Uhr. Reichsbanner

Merſeburg Döllnitz I (Jahn- Platz Merſeburg). Schiedsrichter: Rohkohl (Schw.
Ammendorf). Am Sonntag, dem 24. Juli: 15 Uhr: Kayna II Reichsbanner
Merſeburg. Schiedsrichter von Möckerling. Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Handball.) Spieländerung für Sonntag, den
24. Jul: Spiel Dieskau II Paſſendorf findet um 10 Uhr ſtatt. Spiel Dieskau I
gegen Paſſendorf I fällt aus. Spiel Naundorf I Fichte Süd I findet um 11 Uhr
ſtatt. Naundorf Fichte Halle II um 10 Uhr. Naundorf Schül. Fichte
Schüler um 9 Uhr. Folgende Spiele finden noch ſtatt. 11 Uhr: Dieskau I gegen
Queis I. 9.30 Uhr: Lauchſtädt Schül. Beuchlitz Schül. 14 Uhr: Stedten IIgegen Barnſtädt J. Das Spiel Raßnitz Zwintſchöna findet um 14 Uhr in

Zwintſchöna ſtatt. Otto Krauſe.6. Bezirk. ndball.) Infolge der Reichstagswahl muß die Börſe am Sonnabend, v vo ausfallen. Sie findet Auguſt in „Loeſts Hof“ um

18.30 Uhr ſtatt, Otto Krauſe, Obmann.

Aus aller et
Der reuige Räuberhauptmann

Der letzte der ſpaniſchen Banditen der „guten alten Zeit“,
die früher die Wanderungen durch die Halbinſel zu einem ge
fährlichen Wagnis machten, hat jetzt feierlich erklärt, daß er das
riskante Räubergewerbe aufgeben und ſich für den Reſt ſeiner
Tage einem anſtändigen Leben widmen will. Vor einem
Menſchenalter begann „El Turon“, nachdem er durch eine im
Affekt begangene Tat zur Flucht genötigt war, ſeine Banditen
exiſtenz in den Pyrenäen mit einem Ueberfall eines Bahnhofs
eines kleinen Städtchens, der überall Aufſehen erregte. Er
hatte ſogar die Keckheit gehabt, als Viſitenkarte ſeine Photo

raphie auf dem Schauplatz ſeines Handſtreichs zurückzulaſſen.Von da an verübte er allein oder an der Spitze ſeiner Bande

zahlloſe Gewalttaten und Raubzüge. Jmmer gelang es ihm,
ſich den Nachſtellungen der Poliziſten zu entziehen, die ihn
niemals aufren konnten, da die Landbevölkerung den Ban
diten begünſtigte, der ſich nach der ritterlichen Gepflogenheit der
Räuber alten Stils an die Reichen hielt und die armen Land-
leute unbehelligt ließ. Jetzt iſt El Turon ein alter Mann
und mußte ſich endlich den Richtern ſtellen. Dieſe haben Gnade
für Recht ergehen laſſen und den alten Sünder nur wegen
Bedrohung zu einer geringen Gefängnisſtrafe verurteilt. El
Turon war durch die Milde, die man ihm erwies, ſo t
daß er nach der Urteilsverkündung eine lange Rede hielt, in
der er zerknirſcht für ſeine Miſſetaten um Verzeihung bat.

Verant wortlich für BVoal t und Provinz: Ernſt Loops; für Lokales
Kaſparek; für Sport: Gerhard uther; für den

Anzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: Ueſche
Druckerei Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

J

J r ala

wD



a 89

Was die nationalen Rehter“ aus Deutschland gemacht haben

Hitlers Opfer klagen an
Hungertod nimmt zu Hunger treibt zum Selbstmord Folgen des Kapitalistischen Wirtschaftssystems

In lehzler Jeit iſt immer wieder von der ärzllichen Wiſſenſchaft
darauf hingewieſen worden, daß die Untkerernährung der
Arbeiterbevölkerung ſchlimmer ſei als während des Kriegs
und während der Jnflation. Einen neuen Beweis ſär dieſe Tatſache

ſchen Bevölkerung zu beſireilen. Aber auch ſo genägt das von
Voenheim geſammelie und vorgekragene Makerial.

Wir lassen die Boenheimschen Fest-
stellungen für sich selbst sprechen:
Wie eine Rundfrage bei den K zeigt, werden viele

Patienten in einem Zuſtand bedenklichſter Unter
ernährung aufgenommen. Es ſind kataſtrophale Untergewichte
beobachtet worden. Eine Palienkin wog z. B. bei ihrer Einlieferung
ins Krankenhaus 24 Kilogramm. Dieſe Unkerernährung war nicht
auf ein organiſches Leiden zurückzuführen. Es war glaittes Ver
hungern. Die Patientin erholte ſich auch bei entſprechender
Pflege in kurzer Zeit vis zu einem Gewicht von 42 Kilogramm.
Ueberhaupt klagen die Krankenhausdirektoren, daß
ſich die Patlienten aus der Arbeikterbe völkerung
viel zu ſpät krank melden. Die Arbeiler wollen nicht
krank ſein. Sie fürchten ihre Arbeilsſtelle zu verlieren, wenn ſie
krank ſind und ins Krankenhaus müſſen. Die Aerzie des Eppen-
dorfer Krankenhaufſes in Hamburg ſtellten einwandfrei
feſt, daß Menſchen, die längere Zeit arbeiislos waren und die dann
das Glück hakten, Arbeit zu finden, die Arbeit einige Zeit nicht be
friedigend verrichten konnten, da ſie unkerernährt und zu ſchwach
waren.

Folgende Feststellungen Boenheims er
schüttern: Den Hungertod kennen die
amtlichen Statistiken nicht, aber es gibt
viele Menschen, die am Hungertod
sterben, die „schleichend verhungern“.
Die unmittelbare Todesursache ist dann

freilich Herzschlag, unklare Diagnose
oder eine Infektionskrankheit.

Die Behauptiung, die man ſo oft hört, daß ſich breite Schichten
oer Bevölkerung heute beſſer ernähren als vor dem Kriege, iſt völlig
grundlos.

die als wiſſenſchaftlich für notwendig erachteten ittel
weder der Art noch der Hualilät nach zu erſtehen in der Lage ſind.

Das beweiſt auch die Junahme der Sselbſtmord
epidemie. Was ſoll die Menſchheit, die ſich noch ſoziales Ge

erhallen hal, ſagen, wenn in der Kinderklinik in
Täübingen feſtgeſtellt werden mußte, daß Kinder Selbſt
mordverſuche vornehmen und daß das Mokiv dabei Hunger,
ſoziales Elend iſt.

Die Kinder ſind äberhaupft ein beſonderes Kapiiel. Der
Direktor der Kinderklinik in Heidelberg, Profeſſor Dr. Moro, ſtellt
fefſt, daß die Rachitis ſtarke Ausbreitung erhält, nachdem dieſe
furchtbare Geißel der Menſchheit in vielen deutſchen Skädten
während der Nachkriegszeit faſt völlig verſchwunden war. Die
Kijnderklinik der Univerſilät Heidelberg ſiellt wesker feſt, daß die ge
ſundheiklichen Schäden bei Kleinkindern zum gewichtigen Anteil auf
Mangel an ausreichender Obſt- und Gemäſeernährung zurückzu
führen ſind. Im Oſten Berlins ergab ſich, daß Kinder im
Wachskumsalker nicht einmal genägend Brot er
halien. FJehniauſende von Kindern ſind im Wachstum um fünf bis
ſechs FJenkimeler zurückgeblieben. Bei Zehnkanſenden von Kindern
ergab ſich bei der erſten Einſchulung ein Rinder-
gewicht von 1,6 Kilogramm im Durchſchnitt. Bei der
erſten Impfung mußten 13,6 Proz. der Impflinge
aus ärzklichen Gründen zurückgeſtellt werden, weil der Geſundheits-
zuſtand die Impfung nicht zuließ.

Jum Schluß wir könnien die von Boenheim mitgeteilten
Fälle beliebig erweitern ein Wort zu den Wohnungsver
hältniſſen:

Die Wohnungsnok geiligt greuliche Sitlen. Die Kinder
proſtitulion und die Geſchlechtskrankheiten unter
den Kindern nehmen zu, der Alkoholismus ſteigt. Kein Wunder,
wenn Boenheim feſtſtellt, daß drei Kinder in einem Betkt, daß
Kinder mil Erwachſenen zuſammen ſchlafen müſſen.

Boenheim schloß seine Darstellungen

e eine „Mangel-krise war, die die Volksgesundheit
ruinierte. Daß es heute aber eine „Ver-
teilungskrise“ ist. Das ist die Geißel

des kapitalistischen Systems
Aber gegenüber dieſen Dingen, die unſer Volk ruinieren, haben

die heutigen Machthaber keine Augen. Man hat den Wohnungs
bau unterbunden und pfercht die Bevölkerung in Wohnlöcher zu
ſammen. Man hat die Zölle auf Schmalz und Speck erhöht.
Man hak den Bukkerzoll erhöhl. Man hält durch Subvenkio-
nen die Geireidepreiſe überhöht. Man droht mit der Mar
garineſtener. De Zuckerſteuer droſſelt den Konſum und
eine hinreichende Ernährung. Im Augenblick, wo gerade die kleinen
Kinder unker Mangel an Frächten und Gemüſe leiden, empfeh
len die Nazis der Adels regierung das Sädfrüchte

wmonoyol, alſo Abſchnürung der Früchteeinfuhr und Verieuerung der

Wie das „Beſſerernähren“ der Bevölkerung ausſiehl, Früchte.
So ſieht das Syſtem der NRazis aus. Das iſt das Werk

der Papenheimer.
Wählt am 31. Juli Sozialdemokraken, Liſte Die Zuſtände

d I ynunwärdio Beſſer machen können es nur die Sozial
ken

beweiſen die Kontrollen der Ernährungsweiſe der Haushaltungen,
die durch Fürſorgeſchweſtern ommen worden ſind. Am-
faſſende Erhebungen im Jahre 1930 haben für Berlin ergeben,
daß nicht nur die arbeitsloſen Familien, ſondern die
Familien noch beſchäfligtee Arbeiter zu 80 Proz.

Gewalt im Zeichen Hitlers!
Ungeheuerliche Vorfälle bei Stralſund

Zu den blutigen Zwiſchenfällen in dem Waldlager der Roten
Falken bei Stralfund, veröffentlicht die Stralſunder Kriminal

polizei einen Bericht, in dem geſagt wird, daß die erſten Schüſſe
aus dem Walde gefallen ſeien. Jm übrigen enthält dieſer Polizei
bericht die gleichen Angaben, die geſtern durch WTB. gemacht
wurden.

Wir ſtellen zu den Vorgängen im Walde von Regaſt folgendes
feſt: Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Dar
ſtellung unſeres Stralſunder Parteiblattes „Der Vorpommer“ trifft
in allen weſentlichen Punkten zu.

Um ſo befremdender i die amtliche yolizeiſiche Darſtellung, die

dem Bericht des Stralfunder Vorpommer“ auf das ſchärffte

D7T7
Wir ſtellen ferner feſt:

Die Stralſunder Regierung war davon unterrichtet, daß
ſich im Walde von Regaſt ein Kinderheim befand. Die zu
ſtändigen Regierungsſtellen haben für dieſes Kinderheim ſelbſt Zu
ſchüſſe bewilligt. Die Regierung wußte ferner, daß der
Landrat ſieben Landjäger in dem Walde poſtiert hatte, um
jeglichen Zwiſchenfällen vorzubeugen.

Es liegt auf der Hand, daß die erſte Meldung über die Anſamm

lung „bewaffneter kommuniſtiſcher Haufen von dieſem Land
jägerkommando hätte kommen müſſen.

Aber keine einzige Meldung dieſer oder ähnlicher Art iſt von dem
Landjägerkommando bei der Regierung eingelaufen. Trotzdem hat
die Stralſunder Regierung auf irgendeine dunkle provo
katoriſche Meldung hin das Stettiner Polizeikommando,
das nach Stralſund beordert war, um dort wegen der ſtarken An
ſammlungen von Hitler-Leuten die örtliche Polizei zu verſtärken,
nach dem Walde von RNegaſt geſchickt, wo ſich die bekannten ſchweren
Zwiſchenfälle und Mißhandlungen dann ereigneten.

Die ganze Verankwortung für die ungehenerlichen Vorgänge im
Waldlager der Roten Falken krifft damit die Stkralfunder

Regierung.

Nach unſeren Jnformationen ſoll der Dezernent des Regie
rungspräſidenten jene verhängnisvollen Maßnahmen angeordnet
haben. Wir verlangen, daß eine ſofortige Unterſuchung auch die
Verantwortung der zuſtändigen Stralfunder Regierunggsſtellen feſt
ſtellt und aus dem Ergebnis der Unterſuchung die notwendigen
Folgerungen gezogen werden.

Nazi ermordet Amtsvorſteher
„IJn 3 Tagen regiert Hitler, dann werde ich begnadigt“

Stralſund, 21. Juli. (Eigenbericht.)
Eine ungeheuerliche Mordtat hat ſich am Mittwoch

in dem Oſtſeebad Zingſt auf Darß zugetragen.
Der langjährige Amtsvorſteher Röthur iſt gegen
22 en hauſe von einem Nationalſozialiſten
hinterrücks erſtochen worden.

Der Mörder, der efwa 22 bis 25 Jahre all iſt, verkaufte HitlerPoſtkarien. Da er ſich ſchon ſeil mehreren Tagen in Jingft 3

der Amlsvorſieher ſich dieſen Handel. Aus Wut darübernverbat
begab ſich der Ralionalſozialiſt zu dem im Schähenhaus

wo er die Mordiat ausfährte. Darauf flächtete er
Fenkralhotel.

Hier brüſtete er ſich: Nun habk her keigen Amks
vorſtehermehr, aber in drei Tagen regiert zitler,
nad dann werde ich begnadigk.“ Auf der Flucht konnle

Erzkliche Unterſuchung hat
der Ermordete einen Skich hinter dem Ohr erhalten hat.

Der Ermordele iſt ein ſehr verdienſtvoller Beamler.
war lange Jahre Gemeindevorſieher und wurde dann ſpäter
Amlsvorſieher beſtimmi. Röthur hat ſich öffentlich als

Republikaner bekangkt; er war Miglied der Demokratiſchen

Razi ſchießt auf Eiſerne Front
Bochum, 21. Juli. (Eigenbericht.)

Am Mittwochabend kam es in GelſenkirchenBuer in der
Eſſener Straße vor einer Wirtſchaft zu ſchweren Auseinander
ſetzungen zwiſchen Nati und Mitgliedern der Eiſernen
Front, in deren Verlauf der Nationalſozialiſt Reiners zu einer
Piſtole griff und mehrere Schüſſe abgab. Drei Mitglieder der
Eiſernen Front wurden ſchwer verletzt. Der Täter erhielt ebenfalls
blutige Kopfverletzungen.

Die Nazis hatten eine rote
Schild mit der Aufſchrift „Sklarek willkommen. Die Eiſerne

als Hintergrund auf die Platte.
Luckau, die Eiſerne Front habe vor Sklarek Spalier re

Lumpen iſt jedes Mittel recht
Gipfelſtück gemeiner Fälſchung durch die Nazis.

Welcher niederträchtigen Fälſchermethoden ſich die National-
ſozialiſten bedienen, zeigt ein Vorfall, über den uns aus Luckau
berichtet wird.

Ende der vergangenen Woche wurde Willi Sklarek der
Luckauer Strafanſtalt zugeführt. Durch irgendeinen Beamten,
der Nationalſozialiſt iſt, wurde dies verbreitet.
ſammelte ſich eine größere Menſchenmenge, in der
Nationalſozialiſten, vor der W um den Häftling mit
Schimpfworten zu empfangen.
ſrigſt wenn nicht na

t

Infolgedeſſen
rheit

as wäre uns an ſich gleich
der Einlieferung von den National-

ozialiſten eine photographiſche Aufnahme herge-
ſtellt worden wäre, die

ein Gipfelſtück gemeiner Fälſchung darſtellt.

hne mit drei Pfeilen und ein
Front Luckau“ hergeſtellt. Das brachten ſie mit der Strafanſtalt

Darauf verbreiteten ſie in

und den Gefangenen mit Freiheitrufen empfangen. Hiermit
wollen die Nazis vor allem auf dem Lande krebſen gehen.

Der SA.-Mann Goerlich, den ein Kamerad der Eiſernen
Front wegen dieſer Gemeinheit einen Lumpen und Gauner
nannte, erklärte: „Uns iſt eben jedes Kampfmittel recht“.

Löbe in Bielefeld
Gewaltige Gympathie- Kundgebung für Gevering

Bielefeld, 21. Juli. (Eigenbericht.)
Die Eiſerne Front veranſtaltete hier am Mittwochabend

zwei Rieſenverſammlungen mit Reichstagspräſident Löbe als
Redner. Die Verſammlungen, die bereits eine Stunde vor Beginn
wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen werden mußten, waren
insgeſamt von etwa 10 000 Menſchen beſucht. Angeſichts der Vor
gänge in Berlin geſtalteten ſie ſich zu einer gewaltigen Sympathie
kundgebung für den preußiſchen Jnnenminiſter Severing, an den
auf Antrag aus den Verſammlungen heraus für ſein mannhaftes
Verhalten gegen die Regierung der Nazibarone ein Danktelegramm
gerichtet wurde.

Die gewaltige Eiſerne Front Hannovers
Hannover, 21. Juli. (Eigenbericht.)

Eine Freilichtfilmvorführung, die die Hannoverſche Partei am
Mittwochabend veranſtaltete, wurde infolge des Vorgehens der
Nazibarone gegen das republikaniſche Preußen zu einer Kund-
gebung von einer ſolchen Wucht und Größe, wie ſie Hannover noch
nicht geſehen hat. Die Teilnehmerzahl überſchritt weit die 35 000,
obgleich die Kundgebung weit draußen vor der Stadt auf einem
Sportplatz ſtattfand. Es war eine gewaltige Kampfanfage an die
er und das Gelöbnis, Carl Severing und der Partei zu
folgen.

Das 17. Altonger Opfer
Hamburg, 21. Juli. (Eigenberichk.)

Am Donnerstagmorgen verſtarb im Alkonger Krankenhaus ein
bei den Unruhen am Sonnkag ſchwerverletzier Mann, ſo daß ſich die
Jahl der Todesopfer auf 17 erhöht. Zwei der Verletzien ſchweben
noch in Lebensgefahr.

Neue Oſſietzky- Anklage
Die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht III Berlin hat gegen

den WeltbühnenSchriftleiter Carl von Oſſietzky und den Schrift
ſteller Fritz Tetens wegen übler Nachrede gegen Beamte des Reichs
finanz miniſteriums Anklage erhoben. Die Anklage bezieht ſich auf
zwei in der „Weltbühne“ erſchienene Artikel, die ſich mit der
Zigarettenfabrik Reemtsma befaſſen.

„Gutes“
Jm Berliner Devaheim Prozeß haben jetzt die Verteidiger das

Wort. Von dem Angeklagten Wilhelm Jeppel meinte ein Rechts
anwalt: „Er iſt von dem beſten Willen beſeelt geweſen, Gutes zu
ſchaffen.

Liebermann 85 Jahre
Der Maler Profeſſor Max Liebermann feierte am Mittwoch

feinen 85. Geburtstag Jn ſeinem Sommerhaus am Wannſee bei
Berkin empfing er zahlloſe Gratulanten, unter ihnen eine Ber
tretung des preußiſchen Kultusminiſteriums und eine Abordnung
der Akademie der Künſte.

Slugzeng Kataſtrophe
Jm füd amerikaniſchen Las Condas-Tal (Kordilleren) geriet das

Flugzeug „San Joſé“ der panamerikaniſchen Luftverkehrsgeſellſchaft
in einen Schneeſturm, ſtieß gegen einen Berg und wurde zerde trümmert. Alle zehn Jnſaſſen kamen ums Leben. Die Maſchine
verkehrte auf der Strecke Santiago de Chile--Buenos Aires.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 21. Juli
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Kreiſchau bei Torgan:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

lieber Sohn, Bruder und
Bräutigam, der Vorzeichner

Krüger. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. Eb.
18.30: Wer war Münchhauſen? Dr.aenſel. 18.55: Wetter. 19.00: Wahrſcheinlichkeit
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Zum Bergschlöbchenſ e m An i 2 iel t u Welt detD Schilvau Dies zeigen tiefbeträbt an in Sport. .40: Aus Stuttgart: chtHerrlicher Ausflugsort „Zur guten Quelle (W. Naumann) famſie MaxNeue Parkanlage Torgau: Konlemann S FamilienNachrichten.

Geſtorben: Halle: Lieſelotte Wiegand; Hermann Dierking; Helene Schönlicht; Karotine
Boiſſier. Elſter: r W dettſtedt:
Minna Barth; i a Weber. SangerDann Kart ehler. Mückenberg: Friß

ahn.

Die Beerd yf kindet Mon-
tag. den 25. 13 i Vhr.
von der Kapelle des Süd'ried
hofes aus statt.

mit Planschbecken
„Cufé Prinz“ Luuhbammer
fehlt eine Lokalitäten und5 y Ronbiforet v
Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

edaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
unten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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